Jtr. 90. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—1? Uhr Vorm. 


XV. Jahrgang. 


Freitag, 17. April 


— 

nahme von Inſeraten fas» 
mittags von 8 bis Nach- 

g mittags 7 Uhr geöffnet 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
e Frankfurt a. M. Stettin 

Seipzig. Dresden N. ic. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
pem Organ für Jedermann aus dem Volke. uu c um 


Wie in England das Duell ausgerottet 
wurde, 

ſchüdert eingehend das Werk von Theodore 

Martin über das Leben des Prinzen Albert, 

Gemahls der Königin Dictoria von England. Im 


erſten Bande dieſer Lebensbeſchreibung wird er- 
zählt, wie im Jahre 1843 am 1. Juli ein Zwei- 


kampf ſtattfand, in dem der Oberſt Famcett von 
einem Schwager, dem Lieutenant Monro, er- 
choſſen wurde. Der Ueberlebende war in uner- 
träglicher Weiſe herausgefordert worden. Er 
batte fid) nur höchſt widerſtrebend und nur bes- 
halb zu dem Zweikampf entſchloſſen, weil er 
nach den damals herrſchenden Ehrbegriffen fonft 
feine Ehre für gefährdet anſehen mußte. Der 
Eindruck dieſes Zweikampfes war fo peinlich, 
daß man, wie Martin berichtet, „fühlte, die Zeit 
ſei gekommen, ſich darüber klar zu werden, ob 
ein Syſtem fortbeſtehen dürfe, bei dem ein Mann, 
nachdem er zuerſt gekränkt worden ſei, ſich auch 
noch der Gefahr ausſetzen müſſe, entweder der 
Feigheit gejiehen oder erſchoſſen oder gar als 
Verbrecher gebrandmarkt zu werden“. 


Prinz Albert, der Großvater des heutigen 
deutſchen Kaiſers, ſah ein, ſo fügt Martin hinzu, 
daß der erſte Schritt zu einer allgemeinen 
Abſchaffung der Sitte darin beſtehen müßte, den 
Duellen in der Armee Einhalt zu thun“. Zu 
dieſem Zweck ſetzte er ſich mit dem Herzog von 
Wellington, dem Oberbefehlshaber des Heeres, 
In Verbindung. Er fand, daß der Herzog ſeine 
Aufmerkjamkeit dieſem Gegenſtande bereits zuge- 
wandt habe, aber zu dem Entſchluß gelangt ſei, 
daß nichts geſchehen könne, weil er fid) von 
keinem Mittel, außer von der öffentlichen Meinung, 
eine Abhilfe verſpreche. Damit war der Prinz 
nicht einverftanden, „Der Strom der öffentlichen 
Meinung hatte ohne Zweifel angefangen, den 
richtigen Lauf zu nehmen. Aber es konnte noch 


viel Unheil geſchehen, bevor dieſer ſtark genug 


wurde, um eine jo tief eingewurzette Sitte gründ- 
lich auszurotten.“ Er ſchlug daher Ehrengerichte 
vor, deren Entſcheidungen jeder Ojfüler ſich zu 
unterwerfen babe? der Vorſchlag des Prinzen 
wurde von den Chefs der See- unb Landſtreit⸗ 


kräfte gründlich erörtert. die Lords der Admi- 
ralität erhoben Einwendungen, weil wegen der 


beſonderen Natur des Geebienjtes bie Threngerichte 
en nicht praRtifd durchführen laſſen. Der Oeneral- 
elbjeugmeifter Sir George Murray erklärte 
gegen den ganzen Plan. Ehrenſtreitigkeiten feien 
nicht durch den Schiedsspruch anderer zu be- 
ſeitigen, auch ſei das Geſetz bei richtiger An- 
wendung ſchon ſtark genug, der Unſitte Einhalt 
zu thun, wogegen der Prinz in einem an Wellington 


gerichteten Briefe vom 13. Januar 1844 bemerkte, 


daß unftreitig die Nacht zu beftrafen vorhanden 
ſei. Die Einführung von Ehrengerichten erſchien 
ſchließlich dem Miniſterium zu ſchwierig. Der 
Gedanke wurde aufgegeben, und man kam dahin 
überein, die gewünſchte Reform durch einen 
Zuſatz zu den Kriegsartitzeln zu bewirnen. Dem- 
gemäß wurde im April 1844 den für die ganze 
Armee giltigen, für jeden Offizier bindenden 
Kriegsartikeln der Satz beigefügt 


Ciebesmerben. 


Roman von Gertrud 3ranhe-Gdjievelbein. 
Nachdruck verboten.] 
Nicht lange danach folgten Ulrich und Heine 
der Einladung Toskas und machten ihren Beſuch 
bei Frau v. Klodt. 
Es war eines Sonntags um die Mittagsftunde, 


Die geputzten Leute gingen im hellen Sonnen- 


ſchein [pajieren. In den Gärten blühten die Roſen 
Alles war heiter, feſtlich, glänzend. 

War's der feierliche Diſitenſtaat, war's ſonſt 
etwas Unausgeſprochenes, von beiden Gefühltes — 
die Freunde gingen einſilbig und ernſthaft durch 
das helle, bunte Straßengewimmel. 

Als ſie in dem Eckhauſe der Magdeburger- 
ſtraße die drei Treppen hinaufgeſtiegen waren 
und der ſchrille Klang der Glocke durch den Flur 
gellte, ſahen ſie ſich an — ſie hatten es bisher 
vermieden — und merkten, daß ſie beide, trotz 
ihrer jungen geſunden Lungen, athemlos waren. 

Heinz murmelte etwas von „verwünſchter 
Arapelei”. Ulrich zuckte ſchweigend die Achſeln. 
Seine Lippen hatten einen leichten bläulichen 
Schein. 

Ein ſehr junges und beſcheidenes Mädchen 
öffnete, nahm ihre Karten ab und führte ſie in 
den Salon. die Einrichtung war alltäglich. Neue 
Möbel von blauem Plüſch mit bunten Damaft. 
borden .. . ein großer moderner Teppich, Nuß⸗ 
baumſchreibtiſch, geſchnitztes Bertikom . . allerlei 
nae Kleinigkeiten, die nie benutzt zu werden 

l " 

Cin gleihfam neutrales Zimmer, in bem man 
nicht warm wurde, weil ihm der Stempel eines 
individuellen Geſchmacks abging, ber einen Raum 
erſt wohnlich macht. 

Sie hatten kaum Zeit gehabt zu dieſer Wahr- 
nehmung — und hätten fie wohl auch trotz 
größerer Muße in ihrer inneren Erregung nicht 
gemacht — da öffnete fi die Thür und Toska 
trat ein. 

Bei ihrem Anblick ſchlug die Freude ſo jäh 
über Ulrichs Kopf zuſammen, daß er dunkelroth 
wurde und ſich verwirrt verneigte, ohne ein 
Wort zu finden. Geradeſo in dieſer ſchwellenden 
keuſchen Reife, war fie faſt unheimlich lebendig 
ihm nachgegangen, Tag und Nacht durch Geban- 
ken und Träume. 

Die paar Worte — in ihrem weichen, tiefen 
Alt geſprochen — hatten in ihm nachgeklungen 
wie Kirchenglocken: „Ich hab s mir oom Himmel 


„Es entſpricht dem Charakter von Ehren- 
männern, für oerübtes Unrecht und Beleibi- 
gungen ſich zu eniſchuldigen und fld) bereit zu 
erklären, das begangene Unrecht wieder gut zu 
machen, und ebenſo, für den gekränkten Theil, 
für das innen widerfahrene Unrecht offen unb 
herzlich eine Erklärung und Entſchuldigung an- 


zunehmen.“ 


Wer hinfort die Entſchuldigung unterließ oder 
zurückwies, der erſchien nach dieſem Satze der 
Kriegsartikel nicht mehr als Ehrenmann, mußte 
alſo aus dem Dffiziercorps ausgeſtoßen werden. 
Als ehrlos wurde fortan angeſehen nicht, wer 
den Zweikampf ausſchlug, ſondern wer ihn oer- 
anlaßte oder einging. Zur ſicheren und leichteren 
Durchführung dieſes Grundſatzes wurde dann 
ein Derein zur Kusrottung des Zweikampfes 
unter dem Protectorat des Prinzen Albert, unter 
dem Vorſitz des Cord-Admirals der Flotte und 
unter Theilnahme ſämmtlicher Offiziere der Armee 
und Marine gegründet. „Der Prinz hatte die 
Genugthuung, zu ſehen, daß er die Frage nicht 
umfonft angeregt und betrieben habe . Duelle 
kamen [eit dieſer Zeit (o in Mißcredit, daß fie 
praktiſch unmöglich wurden . In allen feineren 
und edleren Naturen hat das Bewußtſein, daß 
der Duellimang nicht mehr beſteht, die Der- 
pflichtung wachgerufen, ſich ſenem höheren Zwang 
der Höflichkeit und Selbſtbeherrſchung zu unter- 
werfen, der die Zierde aller guten Geſellſchaft 
if^ Ueber ein halbes Jahrhundert ift ſeither 
vergangen, ohne daß ein blutiger Zweinampf in 
England wieder vorgekommen wäre. Am 
wenigſten hält man im engliſchen Offüiercorps 
für nöthig oder erlaubt, die Ehre mit der Piſtole 


zu vertheidigen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. April, 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus begann am Mittwoch die 
2. Cejung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes $ 1 des 
Geſetzes betr. die Zuſammenſetzung des Dienft- 
einhommens wurde unverändert angenommen. 
Bei $ 2, der das Grundgehalt der Lehrer auf 
900 Mk. und der Lehrerinnen auf 700 Mk. feit- 


ſetzt, erklärte 


* Dr. ». Genbehrand und der Cafa im Namen 
ch der See ir haben für Hefe, Paragraphen 
die nden übermäßig 


die Beſorgniß, daß die ärmeren Geme 
belaſtet werden könnten. 
Minifterialdirector Kügler: Die Unterrichtsverwaltung 


hat nicht die Abſicht, die ärmeren Gemeinden über 
Gebühr zu drücken; ſie wird vielmehr möglichſt geringe 
Anſprüche an dieſelben, ihrer Ceijtunasfábigheit gemäß, 
ſtellen. Der Dispoſitionsfonds von 400000 Mk. ift auch 
dazu auserjehen, eine zu ſtarke Belaſtung der Gemeinden 
in den ärmeren Landestheilen auf die Staats haſſe zu 
übernehmen. Auch die Entziehung beſtehender Staats- 
hilfen an die Gemeinden iſt nur da vorgeſchrieben, 


wo fie nach der finanziellen Cage der Gemeinde zu- 
jäſſig erſcheint. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz: Das Mindeftgehalt ift nur 
ein kümmerlicher Nothbehelf, dem wir aber zuſtimmen 
müffen, weil für den Augenbfid: nicht mehr zu er- 
reichen iſt 
erbeten Sie mieber,ujeben" .... Und: „Das 
ganze übrige Leben hab' ih zum Gulmadıen .. ^ 
Was hieß bas? Guter Gott! Was konnt’ es 
denn anders heißen? 

„Da find Sie!“ rief fie jetzt mit derſelben frö 


lichen Innigkeit. „Jenny ift zu Haus... fie 


wird fid freuen.. .. Und ich freu' mich herzlich 
mit — wenn Sie's erlauben?“ 
Es legte ſich froſtig wie Reif auf ſein voll und 


warm ihr entgegenquellenbes Gefühl. Warum 


ſchob ſie das kleine, dumme Ding vor? Sie 
mußte bod) wiſſen 

„Nach meiner Erlaubniß haben Sie ſonſt nicht 
gefragt“, fagte er mit einem mißglückten Berſuch 
zu lächeln. 

Sie reckte ſich in den Schultern auf und 
weitete die Bruſt im Gefühl ihrer Kraft. „Nein!“ 
lachte fie, „hab' ich auch nicht! Sie miffen, id) 
frag' nie erſt, ob ich darf. Und darum hätt' ich 
mich auch — wenn nöthig — gegen Ihren Willen 
gefreut.“ 

Heinz blickte mit leiſem Humor auf Ulrich. Was 
für ein Geſicht der wohl machte bei fo viel 
ſchmeichelhafter Liebenswürdigkeit? Er ſah, die 
Sache war ihm doch ein bischen unglaublich. Er 
murmelte etwas von „unverdienter Gunſt“ . 

„Ad Ulrich! — Gunſt! daß Sie immer wieder 
— —! Ich möchte jo gern Ihr Vertrauen haben 
Und Sie ſchleppen den alten kindiſchen Hader 
wie eine Kette nach! Laſſen Sie doch die Der- 
gangenheit! ...“ 

‚Ihr feines, ſcherzendes Lächeln erloſch plötzlich 
Sie ſtützte den Arm auf eine Stuhllehne 
unb legte einen Augenblich die Fand über 
Stirn und Augen. Dann ſah ſie wieder 
auf, athmete, als wälze fie etwas von 
der Bruſt, und hielt ihm die $anb hin. 
„Mi... das Leben hat Sie gerächt. Sie 
brauchen mich nicht mehr zu ſtrafen für meine 
wilde Jugend. Seh'n Sie, das wollt' ich Ihnen 
noch ſagen, ehe wir zur Mutter gehen. darum 
habe ich Sie abgefaßt. und nun kommen Sie 
aus dieſem „Warteſaal“, wo ich ſelber nicht zu 
Hauſe bin, nach Klattwitz.“ 

„Alatiwitz?“ 

„Sie werden ſehn ." 

Sie gingen durch's Mufikjimmer, das zugleich 
Eßzimmer zu fein [dien — denn außer dem 
Flügel ſtanden gejchnitte Eichenmöbel darin — 
kein Teppich — Rein Thürvorhang Ihre Schritte 
ſchallten laut, Heinz lobte die Akuftik „Beginnt 


hier ſchon das gelobte Cand ?“ 


„Bewahrel” ladite fie, ‚das in Berlir pen 


kommen nach den Amtsſtellungen regelt. 


Abg. Rickert (wegen Heiſerkeit ſchwer verſtändlich) 
Wenn ſchon aus § 1 folgt, daß Hauptlehrer unb 
Rectoren eine Zulage erhalten, dann begreife ich die 
Jurcht vor Abja 2 nicht. Mir ſcheint, als wenn das 
Centrum die Schulaufſicht derſelben nicht will, daher 
die Gegnerſchaft gegen den S 2. Gerade deshalb 
find wir auch dafür. die Antwort des Minıfterial- 
directors Kügler auf die Frage des Abg. v. Heyde ⸗ 
brand genügt mir nicht. Auch ich will keine Ver- 
minderung der Zuſchüſſe an die ärmeren Gemeinden 
und wünſche daher dringend eine bindende Erklärung 
der Regierung, daß bie ſetzigen Fonds nicht vermindert 
werden. Was das Grundgehalt betrifft, ſo ſind die 
900 Mk. in beſonders billigen Orten ein febr dehn- 
barer Begriff. Ein wirklich febr kümmerlicher Noth ⸗ 
behelf. Ich wollte den berechtigten Forderungen der 
Lehrer entſprechend ein höheres Grundgehalt bean- 
tragen, aber die Erklärungen der beiden Miniſter find 
fo beſtimmt ablehnend, daß ich, ba ſchon in dieſem Haufe 


ſonſtige Schwierigkeiten genug zu überwinden ſind, 


einſtweilen von dem Antrage abſehe, in der beſtimmten 
Hoffnung, daß der Sinanjminijter baldigſt für dieſen 


Zweck den Staatsſäckel weiter öffnet. 


Cultusminifter Dr. Boffe: Eine weitere Erhöhung 
des Grundgehalts, das ja aud) nicht den Kern ber 
Vorlage bildet, iſt jetzt nicht möglich, auch nicht er⸗ 
forderlich. Bindende Verpflichtungen über die Nicht 
entziehung von Zuſchüſſen kann die Regierung nicht 
eingehen, ſondern nur erklären, daß fie hierin mit 


äußerſter Vorſicht vorgehen wird.“ 
Abg. Knörcke (freiſ. Volksp.) vertritt den Stand- 
punkt des Abg. Rickert. 


Cultusminiſter Dr. Boffe bezeichnet den vom Bor- 
redner erhobenen Vorwurf einer unterſchiedlichen Be- 
handlung der Stadt- und Landgemeinden als unbe- 
gründet. Lediglich die Unterſtützungsbedürftigkeit iſt 
entſcheidend und die wird überall mit gleichem Wohl⸗ 


wollen geprüft werden. 
Im weiteren Verlaufe der debatte, an der ſich 


die Abgg. Dr. Glattfelter (Centr.) Nölle 
(nat.-lib.) Eatacz (Centr.), Bartels (conf.), 
Porſch (Centr.) und Hendebrand (conj) be- 
theiligten, bemerkte Miniſterialdirector Kügler, 
bei der Beurtheilung der Bedürftigkeit werde 
nicht ein allgemeiner Maßſtab feſtgeſetzt werden, 
ſondern ein milderer zu Gunſten der ärmeren 


Gemeinden. . 
Abſatz 1 wurde einftimmia, Abſatz 2 gegen die 


Stimmen der Mehrheit des Centrums ange- 
nommen. § 3 wurde ohne Debatte, ferner $ 4, 
welcher die Verbindung von Schul- und Kirchen- 


amt behandelt, mit einer geringen Aenderung, und 
endlich nach längerer Discuſſion unverändert $5 


betreffend die Alterszulagen, Dorausſetzungen und 
Friſten für dieſelben, § 6 betreffend deren Höhe 
und $ 8 betreffend bie Alterszulagekaſſen ange- 


nommen, 
Morgen folgt bie 3ortfe&ung der Berathung. 


Berlin, 15. April. Eingegangen ift ein antrag 
ber jreiconfervativen Abgg. Frhr. v. Zedlitz und 
Brütt betr. die Regelung der Verhältniſſe der 
Angeſtellten in offenen Ladengefhäften. Der 
Antrag iſt gerichtet gegen den Dorſchlag der 
Cammiſſion für Arbeiterftatiftik auf den allge- 


meinen obligatoriſchen Ladenſchluß um 8 Uhr. 


Berlin — « bifferl nuchtern, glatt, (eet — aber 
es ſchallt hier deſto beſſer.“ Dabei öffnete ſie 


eine Flügelthür. „Wen bring’ ich Euch?“ rief fie 


triumphirend in's Nebenzimmer. 

Ein Sonnenſtrahl ſpielte durch einen ſchmalen 
Spalt des Dorhanges hinein, blitzte auf dem 
braunen Fußboden und zog eine feine Lichtbahn 
durch die Luft, in der Millionen von bunten 
Stäubchen tanzten. Es duftete nach Blumen. 
Ueberall, auf dem Tiſch, am Fenſter, auf der 
Commode mit dem Meffingbeichlag ſtanden Sträuße 
oder blühende Topfgewächſe. 

Und das waren die alten Klattwitzer Möbel! 
Das braune Seidendamaſtſopha mit der ge- 
ſchweiften Lehne, deren Bekrönung ein ſchön ge- 
ſchnitztes Blumen- und Fruchtſtück bildete. An 
den Wänden ein paar Familienbilder, ſtolz und 
eigenfinnig blickende Herrſchaften in unglaublichen 
Koſtümen. Auf dem Tiſch die Dede mit dem 
Klodt'ſchen Wappen, filberne Greifen im rothen 
Felde, die Toska einmal geſtickt hatte, 

Das heimelte Ulrich an, als habe er ein Recht 
daran — das gut. Recht der Erinnerung. 

Ein kleiner heller Schrei ... und vom Zenfter- 
platz ſprang ein zierliches Mädelchen empor, ſehr 
ſonntäglich geputzt in einem dünnen Aleide mit 
feuerfarbenem Schleifenſchmuck. Ein Buch fiel 
zur Erde. Sie bückte ſich danach und kam roth 
übergoſſen wieder empor — faſt ſo roth wie ihre 
Bänder. 

„D Gott!“ ftie fie ſchüchtern heraus, [dob fid) 
langſam näher und reichte den Herren die Finger- 
ſpiten. „Der Ulrich, Tante...” 

In der Sophaecke ſaß zwiſchen Kiſſen und 
Decken eine alte Frau. Aus einem von tauſend 
Fältchen durchkreuzten Geſicht, das früher wohl 
febr ſchön geweſen war, blickten ein Paar aus- 
geblaßte blaue Augen humorvoll und jugendlich 
lebbaft ihnen entgegen. 

„Ja, da läßt er ſich mal ſehen, der Lange- 
bleiber“, ſchalt ſie mit einem Lächeln, das den 
eingefallenen Mund mit einem bezaubernden 
Liebreiz umgab. „Und well er Bange hat, daß 
die Mama Klodt ihm die Leviten lieſt, bringt er 
den Herrn Aſſeſſor mit. Was? — Erſt mal 
pater peccavi geſagt, Junker Ulrich! Rein ver 
geſſen die Klattwitzer, was?“ 

Dabei jah fie ihn fo zärtlich forſchend an, daß 
sr mit einem Gefühl ber Beſchämung ihre alten 


Hände — fo feinknochige und biegſame Hände 

als könne man fie wie ein Stück Wachs ıu- 

3 — ein paar Mal an ſeine Lippen 
e 


Abg. or Dittrich Centr.) erklärt, das Centrum 
werde gegen den Abſatz 2 ſtimmen, welcher den Rectoren 
und Hauptlehrern ein höheres Grundgehalt ſichert. 
Der Abſatz fei überflüſſig, ba S 1 bereits das Ein- 
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Juſeraten Annahme 
Wetterhagergafle Nr. 4 


Die Expedition ift zur An ⸗ 


Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
Q. X. Daube & Go. 
Emil Rreibnec. 


Inſeratenpt. für iipaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 


bie Denhichrift über die Ausführung des 
Communalſteuergeſetzes 


if, wenn fie fid auch nur auf bas erſte Jane 
nach dem Inkrafttreten des Geſetzes bezieht unt 
daher endgiltige Schlüſſe noch nicht zuläßt, immer 
hin recht intereſſant. Die Denkſchrift conftatiır 
ausdrücklich, daß viele Gemeinden ihre Beihlüff:. 
der Miniſterialinſtan; zur Genehmigung fo [pà! 
vorgelegt haben, daß biefelbe vorbehaltlich fpäterer. 
Prüfung zugeftimmt hat, um den Gemeinden dee 
ordnungsmäßige Führung des Haushalts nid 
unmöglich zu machen. Aber auch ſonſt hat e⸗ 
mit der Durchführung der Ziele des Geſetzes noch 
febr aebapert, 

3unádjt find bie Ausgaben, namentlich in den 
größeren Städten, derart geſtiegen, daß von der 
etwa 60 Millionen Mark Uebermeijungen aue 
der ſtaatlichen Grund- und Gebäudefteuer 
30 750 000 k. ſchon dadurch in Anſpruch ge 
nommen find. die Erwartung, daß die Ge- 
meinden durch Einführung oder Erhöhung der 
Gebühren und indirecter Steuern einen weſen 
lichen Theil ihres Bedarfs decken würden, ift nui 
in ſehr mäßigem Umfange erfüllt worden. Die 
Regierungspräſidenten berichten, es ſeien in den 
weitaus meiſten Gemeinden dieſe Einnahmequellen 
bereits bisher fo ausgenutzt worden, wie es nach 
wirthſchaftlichen Grundſätzen möglich war. Hier 
liegt alfo der Fehler an der mangelhaften Aenntnif 
der Sachlage ſeitens der Regierung. In den 
Städten und größeren Landgemeinden iſt die 
Einnahme aus Gebühren von 19,9 auf 23,2 Mill. 
Mark erhöht worden; d. h. in dem gleichen Ver ⸗ 
hältniß wie die Ausgaben. Eingeführt find Ge- 
bühren für Genehmigung und Beaufſichtigung 
von Bauten, erhöht find in manchen Städten die 
Schulgelder und vereinzelt die Abgaben für 
Canalifation und Schlachthäuſer. 


Don Intereffe ift die Ausführung, daß auf dem 
Gebiete der indirecten Steuern der Jinaniminifte» 
Mühe gehabt hat, den Leiſtungen ber ſtädtiſchen 
Behörden einen Dämpfer aufzuſetzen; die mannig- 
tadjften Projecte betrafen eine Menge kleiner 
wenig einträgliher und dabei läſtiger, nur au 
einzelne oder wenige Gemeindemitglieder zuge- 
ſchnittener, noch dazu ſteuertechniſch völlig unge- 
nügenb conftruirter Gteuern, mie auf ben Befig 
von Equipagen, Reitpferden, Fahrrädern, Auto- 


maten. Katzen, Gànfen, Tauben! Luftbarkeits- - » i 


fteuern beſtehen in 1005 Städten und 13264 
Canbgemeinben gegen im Vorfahre 766 Städten 
und 8538 Landgemeinden, $junbefteuern in 1099 
Städten und 6661 Landgemeinden (bisher 1054 
und 5854). Die Zahl der Städte, welche ein 
Bierfteuer erheben, hat ſich von 129 auf 420 
und diejenige der Landgemeinden von 103 a un 
574 vermehrt. die letzteren entfallen vor- 
wiegend auf die weſtlichen Provinzen. Unerwarle 
großen Anklang haben die Steuern auf dem 
Erwerb von Grundſtücken (umjatfteuern) ge 
junben. Die Regierung fab fid) ſogar genöthigt, 
den Steuerſatz auf 1 Procent zu beſchränken und 
zu verlangen, daß auf unbebaute Grundſtücke 
ein niedrigerer Steuerſatz Anwendung finoe 
Umſatzſteuern werden erhoben jn 39 Städter 


ba nahm Ne hau ohne meiteres beim Hop‘; 
Ind küßte ihn herzhaft auf die Gürn. „Nun 
geh’ er, Junker Ulrich, und junbige hinfort nich 
mehr.“ 

Das Gespräch ſtrömte nur fo herüber unb 
hinüber. Heinz Küppeden, der anfänglich mt: 
einiger Derlegenheit fid) als ein überflüffiger 
Appendix Ulrichs gefühlt, genoß bald das woh . 
Ihuende Bewußtſein, mohlgelitten und gern 
geſehen zu werden. Toska hatte ihn gam mit 
Beſchlag belegt. „Denn meine Mutter und Ihr 
Freund, die ſtecken ja klaftertief in Erinnerungen, 
iehen Sie nur!“ lächelte fie. Und nicht lange 
fo hatte fie ihn in ein Nebenzimmer geführ; 
um ibm ein paar Klattwitzer Bilder und Reliquien 
zu zeigen. 

$ennp hatte im Anfang ein wenig ihren ſchlag 
fertigen. und burſcitzoſen Witz permifjen laſſen 
Den Kopf ſeitwärts gegen die Sophalehne gedrückt 
lo nahe wie möglich an „Mama Klodts“ filber 
weißen Scheitel heran, als fühle fie ſich da am 
ſicherſten, die braungrünen Augen bald ſchmach 
lend aufgeſchlagen, bald ſchämig geſenkt, faf fi 
auf ihrem niedrigen Seſſel und ſpielte mit einer 
Rofe, bie fie aus der blauen Meißner Schale aut 
dem Tiſche genommen. 

Seit Toska das „erlöfende Wort“ geſprochen 
war ſie ſich eigentlich erſt „Klar geworden“ über 
ihre Gefühle, d. b. fie arbeitete fib in die Rolle 
der „Liebenden“ mit dem Aufgebot all' ihrer 
lebhaften Phantafie hinein. Es war doch gar zu 
intereſſant, richtig und wichtig verliebt zu ſein — 
und in einen [o ritterlichen Better wie Ulrich. — 
Schon das Wonnegefühl, dieſer impoſanter 
Toska etwas voraus zu haben! Sie, die zu 
Haufe die erſte Rolle geſpielt hatte und fid nich 
wohl fühlte, wenn fie nicht alle in Schatten ſtelli⸗ 
mit ihrer Munterkeit und ihrem bischen Mutter 
witz — fie war fid doch neben den Klodt'ſchen 
Damen gar zu — unterdrückt vorgekommen. 
Jetzt endlich, mit ihrem ſüßen Geheimniß, das (i 
„liebend über ſich“ erhob, wußte (ie ſich wieder 
auf ihrem Niveau. 

Sie trieb einen Cultus mit uirichs Bild, da⸗ 
aus dem Album in ein Seitenfach ihres ver 
ſchwiegenen Tagebuchs gewandert war. Sie de⸗ 
gann ihren Freundinnen geheimnißvolle An 
deutungen ju machen über den Zuſtand ihren 
Herzens. Toska aber genoß ihr volles Jer 
trauen, und in einſamen Beidtftunden, au 
Spaziergängen, oder beim Singunterricht wenn 
ein gar zu ſchönes Ciebeslieb Gelegenheit bot, 
floß (bt das Herr über Gortſ, folgt.) 


CP AR ABICO 
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verführt Frau Johanna Wedekind 


unb 359 Landgemeinden. Eine Bauplatzſteuer 
beftebt nur in Berlin und neun anderen Städten 
mit mehr und 33 mit nicht mehr als 10 000 Ein- 
wohnern. Der Ertrag ift 1 064 958 Mk. (Berlin 
allein 1 Million). Der geſammte Antheil des 
Sinanjbebar[s, der durch Gebühren, Beiträge, 
indirecten, Bauplatz- und Beiriebsiteuern gedeckt 
wird, beziffert ſich in den Städten auf 21 Procent 
gegen 17,3 Procent im Vorjahre. 

der Hauptzweck der Reform, die Enklaſtung 
der Staatseinkommenſteuer von Zuſchlägen der 
Gemeinden, ift nur in geringem Umfange erreicht 
worden. Der Steuerbedarf der Städte überſteigt 
in 1895/96 mit rund 187 Millionen Mark das 
Deranlagungsſoll an Grund-, Gebäude-, Ge- 
werbe- und Einkommenſteuer um 1232 Proc. 
während im Jahre 1894/95 bei 170 Millionen 
Steuerbedarf nur 121,8 Proc. erforderlich waren. 
Mehr als die Halfte des Geſammtbedarfs, nämlich 
104,7 Millionen Mark, entfällt auf die Ein- 
kommenſteuer, gegen 142 560 000 Mk. im Jahre 
1894/95; mithin in dem letzten Jahre weniger 
37 800 000 Mk. gleich 25 Proc. des geſammten 
Sinanjbebar[s. 


Zur Affaire Schrader-Kohe. 


Berlin, 15. April. Die „Poſt“ meldet, daß 3tbt. 
v. Schrader in der Zeit zwiſchen dem Duell und 
ſeinem Tode nur einmal, nämlich kurz vor der 
Operation, mit feiner Gattin geſprochen habe, 
fonft aber mit niemand; mithin [ei es unmabt; 
daß er feinem Sohn das Verſprechen abge- 
nommen habe, jid) nicht mit Herrn v. Kotze zu 
duelliren. Auch ſei es unrichtig, daß er einen Brief 
an den Kaiſer hinterlaſſen habe. 

Das „Berl. Tagbl.“ erklärt, die Nachricht des 
„Loh.-fnz.“ von einem bevorſtehenden Duell 
zwiſchen Ferrn v. Kotze und Schrader jun. jei 
unwahr. Die Differenz zwiſchen beiden fei mit 
dem Duell am letzten Freitag zur Erledigung ge 
kommen. Schrader jun. ſei nicht aus dem Corps 
Boruſſia ausgeſchloſſen worden, ſondern habe 
ſelber ſeinen Austritt nachgeſucht. 

Die Kalſerin Friedrich hat in der Zeit von 
Freitag bis heute an die Hinterbliebenen 
Schraders ſechs Depeſchen geſandt. 

Bei ber heutigen Leichenfeier ſprach fid) Paſtor 
Wendlandt ſehr ſcharf über das Duell und die 
Abgötterei mit falſchen Ehrbegriffen aus. „Möge“. 
fo ſchloß er feine Anſprache, „tief hinein in alle 
Schichten des Volkes ſowie in die des Adels 
deutſcher Nation derſelde Ruf dringen: Gottes 
Wille foll über Gewohnheit, Geſetz und falſchen 
Ehrbegriffen der Menſchen ſtehen.“ 

* 


In der oben erwähnten Rede bei dem Begräbniß 
bes Irhrn. v. Schrader hat Pfarrer Wendlandt auch 
an das achte Gebot erinnert und ſchließlich die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, auch der furchtbare 
Ehrencodex, der über unzählige Familien Fluch 
und Unheil gebracht habe, werde vergilben und 
fallen und auch der chriſtliche Adel deutſcher 
Nation werde den Weg aus dem Dunkel heraus 
zum Licht finden. Daß dieſe Prophezeiung einmal 
in Erfüllung geht, bleibt zu hoffen. Dorkäufig 
aber find die Hoffnungen in dieſer Richtung jehr 
gering. die öffentliche Meinung wird fid) noch 
febr viel eindringlicher gegen das Duellunweſen 
ausſprechen müſſen, wenn ſie auch nur einen 
moraliſchen Erfolg erzielen will. Die Kreiſe, in 
denen jener „furchtbare Ehrencodex“ unumſchränkt 
herrſcht, find gegen Einwirkungen aus ber bürger- 
lichen Welt ſo abgeſchloſſen, daß man fürchten 
muß, auch hier werde es nur der Tropfen [ein, 
ber den Stein aushöhlen kann. Um [o dring⸗ 
licher erſcheint es, daß die Dertretung der Nation, 
der Reichstag, demnächſt aber auch das preußiſche 
Abgeordnetenhaus den Anlaß nicht vorübergehen 
laſſen, ihre Stimmen gegen den Duellunfug zu 
erheben und in erſter Linie den Kriegsminiſter 
und den preußiſchen Juftizminifter zum Einſchreiten 
aufzufordern und vor allem die Frage der Ehren- 
pe und die Begnadigung der wegen Duells 

erurtheilten zur Sprache zu bringen. 

Erfreulicherweiſe ſcheint ſich die Nachricht von 
einem neuen Duell zwiſchen Herrn v. Kotze und 
dem Sohne des Herrn v. Schrader nicht zu be- 

ätigen. Die Verſicherung freilich, daß die zwiſchen 
lefen beiden Perſonen beſtehende Differenz durch 
das Duell zwiſchen Herrn v. Kotze und dem ver- 
ſtorbenen Herrn v. Schrader ſeine Erledigung ge- 
funden habe, iff nicht ganz klar. Nach bem ſog. 
„Ehrencodex“ würde ja Kerr v. Kotze, falls er 
wirklich Herrn v. Schrader jun. wegen eines be- 
leidigenden Briefes gefordert hat, ſich durch das 
Fallenlaſſen feiner Forderung der Gefahr aus- 
ſetzen, daß ein militäriſches Ehrengericht ſich mit 
der Sache beſchäftige und von neuem auf Aus- 
ſchluß aus dem Offiziercorps erkennt. Jedenfalls 
bedarf die Sache noch weiterer Aufklärung. 

Da der Reichstag heute wieder in Thätigkeit 
tritt, wird man ja bald erfahren, ob die übrigen 
Parteien die Ausbeutung der Vorgänge der letzten 
Wochen den Socialdemokraten überlaffen wollen. 
Kommt es zu einer Interpellation, ſo wird man 
F 


Kunst, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


Felix Philippi iſt in dieſem Winter bei uns 
recht vortheilhaft bekannt geworden durch ſein 
packendes Schauſpiel „Wohlthäter der Menſch- 
heit", deſſen hauptſächlichſter Vorzug in dem in 
Lure Grade ftraffen Bau befteht, jo baf der 
uſchauer keinen Augenblick losgelafjen und bis 
zum Schluſſe in lebhafteſter Spannung gehalten 
wird. Daß ſolch ein Vorzug, ſoweit er auf tech- 
niſchem Geſchick beruht, zuweilen auch übertrieben 
werden kann, zeigt das geſtern zum erſten Male 
aufgeführte dreiactige Schauſpiel deſſelben Der- 
faffers „der Dornenweg“, Es könnte auch 
heißen unrechte Mutterliebe, denn dieſes Gefühl 
n zu einer 
ſchweren That. Ihr dritter Sohn Egon, leidjt- 
finnig und jung, hat, um eine Spielſchuld zu 
decken, aus der Kaſſe des Vaters 20 000 Mk 


entwendet. der Verdacht fällt auf den 
langjährigen Buchhalter Bülau, er wird 
angeklagt und ju drei Jahren Gefängniß 


veruriheilt. Während Bülau die Strafe leidet, 
geſteht Egon nach Jahresfriſt der Mutter fein 
Derbrechen, und dieſe, ítoit dem Unſchuldigen 
Freiheit und Ehre wiederzugeben, verſchließt das 
Bergehen des Sohnes in ihrem Kerzen und ſchafft 
ihn fort nach dem fernen Aflen, damit er ein 
befjerer Nenſch werde. Das liegt zwei Jahre 
zurück vor dem Beginn des Stückes, während 
deren Frau Johanna eine furchtbare Zeit mit 
Jurcht und Gemifjensbiffen verlebt. Ein menſch⸗ 
lich febr wahrer Jug ift es, daß fie das ſchwere 
Unrecht, das ihr Derſchweigen Bülau angethan 


Gelegenheit haben, zu erproben, ob die confetod- 
tiven Zeitungen, die ſo abſprechend über den 
Duellunfug urtheilen, die cenſervativen Fractionen 
des Reichstages hinter ſich haben oder nicht. 


Die Gefabrentarife der Berufsgenoſſenſchaften 

Zu Anfang der Woche fand, wie ſchon gemeldet, 
im Reichs- Derfiherungsamte unter dem Dorfib 
des Präſidenten Dr. Bödiker eine Conferenz wegen 
ber Geſtaltung der Gefahrentarife der Berufs- 
genoſſenſchaften ſtatt. Mit der Steigerung der 
Umlagebeträge gewinnen dieſe Tarife von Jahr 
zu Jahr an Bedeutung, nicht nur für die Groß- 
betriebe, von denen nicht wenige jährlich 100 000 
Mark und mehr zu zahlen haben, ſondern auch 
für die kleineren Unternehmer, die eine Ueber- 
bürdung um ſo mehr fühlen, je ſchwächer ihre 
Schultern ſind. Ueber alle weſentlichen Punkte 
fand, wie der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, an der 
Hand der Vorarbeiten des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes eine Einigung ſtatt. Insbeſondere war 
man der Anſicht, es könne die Höhe der Gefahr 
der einzelnen Betriebszweige unmittelbar aus der 
Höhe der in ihnen feit dem Beginn der Unfall- 
verſicherung gezahlten Löhne und gezahlten Cnt- 
ſchädigungsſummen gefunden werden, ohne daß 
es der Berechnung des Kapitalwerths der laufen- 
den Renten bedürfe, vorausgeſetzt, daß es ſich 
nicht um zu kleine Betriebszweige handelt. In 
letzterer Hinſicht wurden 5 Millionen Mark Löhne 
als Minimalſatz angenommen. HKinſichtlich der 
Bearbeitung des Unfallmaterials erachtete man 
die Derwendung der Zählkarte für jeden Unfall 
für das bei weitem Zweckmäßigſte und wünſchte 
die Karte ſo eingerichtet zu ſehen, daß ſie neben 
dem Zweck des Gefahrentarifweſens auch denen 
der allgemeinen Gtatiftik und Unfallverhütung 
dient. Ein nach dem Muſter der Knappſchafts - 
Berufsgenoſſenſchafts-Zählkarte entworfenes For- 
mular wurde im einzelnen durchberathen. 


Eine ſpaniſche Siegesdepeſche 

liegt wieder mal aus Cuba vor. Danach haben 
mehrere Abtheilungen ſpaniſcher Truppen die 
Banden der Inſurgentenführer Maceo und 
Banderas in der Provinz Pinar bel Rio ange- 
griffen. Die Aufſtändiſchen wurden nach längerem 
Kampfe geſchlagen und hatten zahlreiche Derlufte. 

Die übliche Hiobpoſt, die ähnlichen Nachrichten 
aus Cuba ftets aus dem Fuß zu folgen pflegte, 
ift auch diesmal nicht ausgeblieben. Soeben geht 
uns folgende Drahtmeldung zu: 

Havanna, 16. April. (Tel.) Eine Abtheilung 
Kufſtändiſcher hat 10 ſpaniſche Soldaten ermordet. 


Der Aufftand der Matabele 


ſcheint fid auch auf andere Schutzgebiete aus- 
dehnen zu wollen. Die Eingeborenen bei Geneſa 
Taungs im britiſchen Beiſchuanaland find, wie 
aus Capſtadt gemeldet wird, ſehr erregt, viele 
betreiben kriegeriſche Vorbereitungen. Im Norden 
von Transvaal wird ebenfalls ein Aufſtand be- 
fürchtet. Dieſe aufſtändiſchen Bewegungen dürften 
eine Folge der Rinderpeſt fein, die fid, wie ſchon 
mitgetheilt, über einen großen Theil von Süd- 
afrika ausbreitet; die gegen dieſelbe ergriffenen 
nothwendigen firengen Maßnahmen erbitterten 
die Eingeborenen. 

Der Gouverneur ber Capcolonie Sir H. Robinfon 
meldete geſtern in einem Telegramme aus Cap- 
ſtadt an die engliſche Regierung, es ſei un- 
möglich, die Zahl der Matabeles ahzuſchätzen, 
welche thatſächlich die Herren des ganzen nördlich von 
Bulumano gelegenen Gebietes wären, jedenfalls 
fel dieſelbe febr beträchtlich. Die in Salisburn 
geſammelte Abtheilung, welche aus 70 Berittenen 
und 80 Mann zu Fuß beſteht, ſei am Donnerstag 
von Umpati nach Gwelo abgegangen. 


Die Reife des Kaiſers. 


Die Kaiſertage in Wien find zu Ende. Geftern 
Abend 8 Uhr verließ Kaiſer Wilhelm die Refidenz 
feines Raijerlidjen Freundes, in der er mit [jo 
großer Begeiſterung von allen Schichten der 
Bevölkerung aufgenommen worden war. Kaiſer 
Franz Joſef gab ſeinem erlauchten Gaſte das 
Geleite zum Bahnhof, wo ſich auch der deutſche 
Botſchafter Graf Eulenburg mit dem Botſchafts- 
per[onale, die Gräfin Eulenburg, die Gräfin 
Hülſen-Häſeler, ſowie die Herren des Ehrendienſtes 
zur Verabſchiedung eingefunden hatten. Naifer 
Wilhelm unterhielt ſich mit den beiden damen, 
küßte ihnen zum Abſchied die Hand und ver- 
abſchiedete ſich in leutſeligſter Weiſe von jedem 
Einzelnen der anweſenden Herren. die beiden 
Nonarchen nahmen herzlichſt Abſchied von einander 
und küßten fid) zweimal. Nachdem ſodann Kaiſer 
Wilhelm ſeinen Wagen beſtiegen hatte, ſetzte ſich 
der Bahnzug in Bewegung und verließ unter 
fortgeſetzten Abſchiedsgrüßen des Kaiſers Fran; 
Joſef und der übrigen zurückbleidenden Berfonen 
den Bahnhof. Kaiſer Franz Joſef kehrte in die 
Hofburg zurück. 

Der Reichskanzler Zürſt Hohenlohe und Ge- 
mahlin begaben ſich erſt heute früh nach Berlin 
zurück. 

. — — REEEEEEEGEEETE 
hat, durch Wohlthun nach anderer Seite 
hin gutzumachen ſucht und auch Bülaus 
Tochter Dorothea zu ſich nimmt. Man muß 
mit ihr mitfühlen, wenn ſie von allen Seiten als 
edle Frau, als Wolhthäterin gefeiert wird und die 
Lobſprüche wie Keulenſchläge auf ihr geängſtigtes 
Gewiſſen ſchlagen, und doch kann weder Herz 


noch Derſtand fie von der ſchweren Schuld (rei- 


ſprechen, obgleich es wieder jo wahr und tief er- 
greifend ift, daß gerade dem auf Abwege ge⸗ 
rathenen Kinde das Nutterherz mit zärtlichfter 
Sorge folgt. 

Zu Beginn des Stückes wird die Entdeckung 
vorbereitet und naht, wie der aus dem Ge⸗ 
fängniſſe entlaſſene Bülau erſcheint. Herbert 
Wedekind hat Dorothea lieb gewonnen und ſich 
mit Willen der Mutter mit ihr verlobt. Wie er 
in ernſtem Geſpräche mit dem Buchhalter die 
Ueberzeugung von deſſen Unſchuld gewonnen hat, 
drängen ihn Theilnahme wie Pflichteifer als 
Rechtsanwalt dazu, alles zu verſuchen, um die 
Ehre des Unſchuldigen wieder herzuſtellen. Don 
ihm und ihrem Bruder, bem Bremer Schiffs 
rheder Prätorius, in die Enge getrieben, giebt 
die Mutter endlich das Geheimniß preis. 
Nun beſtehen beide darauf, daß Bülau ſein Recht 
werde, auch dieſer verlangt es, und die Mutter 
muß Demüthigung und Qual durchkoſten, da fie 
von allen Seiten in's Unrecht geſetzt wird, auch 
von Egon, der in Bremen eben angekommen, 
telegraphiſch herbeigerufen worden war. Bülau 
will feine Rache, Dorothea ſieht zum Dater und 
muß ſich für immer von Herbert trennen, da 
befiegt die Liebe zur Tochter alle N ü 
des Daters. Er begreift und erkennt die Macht 


Der Kaiſer hat fid) über feinen Aufenthalt in 
Wien zu feiner Umgebung mehrfach febr be- 
friedigt geäußert. Ein geſtern in Wien erlafjener 
Militärſtationscommandobefehl giebt den Truppen 
bekannt, daß Kaiſer Franz Joſef ſehr erfreut 
war, die zur Parade ausgerückten ſchönen Truppen 
welche die beſondere Anerkennung und das Lob 
des deutſchen Aaifers gefunden haben, demſelben 
vorführen zu können. Der Kaiſer ſprach ins- 
bejonbere über die ſchöne Haltung, das vorzüg- 
liche Kusſehen und die ſtarken Beſtände feine be- 
ſondere Zufriedenheit aus. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 15. April. Der Kaiſer will auch in 
biejem Jahre eine Reife nach Norwegen machen. 
Dieſelbe iſt auf acht Wochen berechnet und geht 
von Bergen, wohin der Kaiſer ſich von Kiel aus 


begiebt, längs der Küſte und durch die Zjorde 


nach Drontheim. Von dort aus 'ebt der Kaiſer 
die Reiſe nordwärts längs der Küſte fort, um- 
ſchifft das Nordcap und fährt bis Dadſoe am 
Warangerfjord. Es wäre möglich, daß auch die 
faijerin dieſe Reife wenigſtens zum Theil mit- 
macht. 

Berlin, 16. April. Geſtern wurde eine Ver- 
ſammlung der deutſchen Colonialgeſellſchaft, 
Abtheilung Berlin, abgehalten, die von etwa 
100 Mitgliedern beſucht war, welche mit der 
letzten Vorſtandswahl (Dr. Peters) nicht einver- 
ſtanden find. Die Verſammelten erklärten ihren 
Austritt aus der bisherigen Abiheilung und 
beſchloſſen, fid) als neue Abtheilung zu con- 
fituiren. In den vorläufigen Ausſchuß wurden 
gewählt Prinz v. Arenberg, Contreadmiral Strauch, 
Selberg, Generallieutenant v. Teichmann, Berg- 
tai) v. Ammon, Conſul Dohſen und Rechts- 
anwalt Amberg. 


— Die „Deutſche Tageszeitung“ will wiſſen, daß 
dem Reichstage alsbald nach feinem 3ufammen- 
tritt der Geſetzentwurf betreffend die Neu- 
Drganifation der Schutztruppe in den Schutz- 
gebieten, ſowie der Nachtragsetat behufs Ueber- 
nahme der Verwaltung ber Marſchall-Inſeln auf 
das Colonialamt zugehen werde. 

— Der „Vorwärts“ meldet aus Hamburg: 
5 Mitglieder der Boncott-Commiſſion zur Leitung 
des Boycotis gegen die Mohr'ſche Margarine» 
fabrik in Altona find verhaftet worden. 
Materialien und Briefſchaften wurden bejdlag- 
nahmt. i 

— Wie bet „Lokal-Anzeiger“ erfährt, melden 
ruſſiſche Blätter, daß im Mai in Petersburg eine 
Commiſſion zur Revifion des deutſch-ruſſiſchen 
$anbelsperirages zuſammentreten wird. Es [foll 
beabſichtigt ſein, den Eingangszoll auf verſchiedene 
Artikel herabzuſetzen. 

* Kaiſerliche Cabinetsorbre. — Mehrfache 
kriegsgerichtliche Derurtheilungen wegen ume 
richtiger Berichterſtattung und falſcher Ein- 
tragungen in die Liſten beim Schießen und bei 
Dauerritten haben dem Kaiſer Anlaß gegeben, 
durch eine Cabinetsordre derartige Manipula- 
tionen aufs ſchärfſte zu verdammen und mit 
unnachſichtlicher Beſtrafung und Dienſtentlaſſung 
zu bedrohen, gleichgiltig, ob die Fälſchungen zum 
eigenen Vortheil begangen worden find ober in 
ber Abſicht, die Leiſtungen einer Truppe in vor- 
theilhafterem Lichte als die einer anderen er- 
ſcheinen zu laſſen. 

* Kohenzollern im Zweikampf. dem „B. 
Tagebl.“ geht folgende Mittheilung ju: die An- 
gabe des Prof. v. Below, daß [fid ein Hohen 
zoller niemals duellirt habe, iſt eine irrige, da 
„auf Grund Erlaubniß und Befehls Friedrich 
Wilhelms III. ſein Sohn Prinz Karl von Preußen 
im Duell den Sürften Malte von Putbus, einzigen 
Sohn des alten Fürften Putbus, erſchoß“. Aus 
dieſem Grunde wurde auch „von dem Rechte, das 
Lehen Putbus von der Krone Preußens einzu⸗ 
ziehen, kein Gebrauch gemacht, ſondern der 
Tochter Sohn Graf Wylich und Lottum belehnt“. 

Wir haben dem noch Zolgendes hinzuzufügen: 
Bekanntlich gehören die Mitglieder unſeres 
Herrſcherhauſes, welche in Bonn ſtudiren, dem 
Corps Boruffia an, doch find diefelben von der 
Derpflichtung entbunden, Satisfaction zu geben. 
Don dieſer Regel hat ſeiner Zeit der Sohn des 
oben erwähnten Prinzen Karl, der nachmalige 
berühmte Keerführer Prinz Friedrich Karl, als 
er in Bonn ſtudirte und bei ben Boruſſen activ 
war, mehrſach eine Ausnahme gemacht, indem er, 
wie man ſich in ſtudentiſchen Kreiſen erzählt, unter 
einem Pfeudonnm mehrere Schlägermenſuren 
ausgefochten hat. Auch von dem Prinzen Frie- 
drich Leopold, Prinz Friedrich Karls Sohn, er- 
zählt man fid, allerdings weniger verbürgt, ähn- 
liches. Allerdings kann man ein ſolches Kampf- 
ſpiel, wie es eine gewöhnliche ſtudentiſche Schläger 
menſur darſtellt, nicht wohl ein Duell nennen. 

*Der Kaiſer und der Capitün der „Aſtrena“. 
Ueber den Beſuch, den der Kaiſer in Syrakus 
an Bord des engliſchen Kreuzers „Aſtrena“ 
machte, berichtet die „Times“: Der Kaiſer trug 
die britiſche Admiralsuniform. Er beſichtigte alle 
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ber Mutterliebe und verzeiht ihr, mas fie an ihm 
geſündigt hat. Doch Frau Johanna iſt zu der 
Erkenniniß gekommen, daß nicht im Berhehlen, 
ſondern in Wahrheit und Offenheit das Heil liegt, 
ſie tritt den ſchweren Gang an, um dem Richter 
das Verbrechen ihres Sohnes anzuzeigen. Und 
Egon läßt ſie nicht allein gehen, er thut den erſten 
Schritt zur Beſſerung, freiwillig begleitet er ſie. 

So viele pfychologiſch richtige Beobachtungen 
das Stück auch enthält, und fo firaff auch ſein 
Bau iſt und die Vorgänge gut vorbereitet und 
begründet, der Eindruck des Ganzen ift auf die 
Dauer mehr quälend, als wohlthuend, befonders 
wenn man (id) jagt, daß in der Wirklichkeit auch 
manches hätte anders ſein können. Namentlich 
das Geſpräch zwiſchen Frau Wedekind und Bülau 
im zweiten Aufzuge, das ihm ihre Schuld offen- 
bart, hätte Philippi gut auf die Hälfte kürzen 
müſſen. So wie es ijt, wird das Mitleid mit der 
Qual der armen, alten Mutter geradezu zu einem 
Mitleiden geſteigert, und das geht über den Zweck 
des Dramas hinaus. Es iſt alles Ernſt, ſchwerer 
bitterer Ernſt in dem Stücke, der nicht genügend 
gemildert wird durch die Figur des jovialen 
Conjuls Prätorius und den etwas nach der 
carikirten Seite hin gezeichneten Aſſeſſor Alfred 
Wedekind. die geußerungen des Conſuls über 
Alfreds „Specialehre“ wurden nach den Vor- 
gängen jüngfter Zeit beſonders verſtändnißvoll 
und beifällig aufgenommen. 

Wenden wir uns nun der Darftellung zu. fo 
müſſen wir dieſer volle Anerkennung zollen. 
Namentlich Frau Staudinger, zu deren Beneſſ 
das neue Stück gegeben wurde. glänfte in der 
Rolle bet i rau kind. Die alte, agrneome 


werkſtätten. 


Tgene des Schiffes und lud dann ben Gapitän 
Barry zum Frühſtück an Bord ber „Fohenzollern“ 
ein. Dabei ſaß der britiſche Gaff zur Rechten bes 
Monarchen. Nach dem Frühſtück zeigte Kaiſer 
Wilhelm dem Capitän die Einrichtung ſeiner dad: 
und wies dabei beſonders hin auf eine von ihm 
ſelbſt conſtruirte Neuerung bei einer waſſerdichten 
Thür. Der febr eingehende Bericht, der die groß 
Leutfeligkeit des Monarchen bei dieſem Anlaſſe 
beſonders hervorhebt, fügt hinzu, daß jene Neue 
rung für Schiffsbauer febr beachtenswerth fei. 

* Die Reichscommiſſion für Arbeiterſtatiſtis 
beſchäftigte fid) bei der Vernehmung von fuse 
hunjtsper[onen der Kerrenconfection nach dem 
„Conf.“ hauptſächlich mit der Frage der Betriebs- 
Die anweſenden Confectionäre be⸗ 
tonten die unter den heutigen Zuſtänden uner- 
läßliche Nothwendigkeit der Hausinduſtrie. Die 
Betriebswerkſtätten würden eine Beriheuerung 
zur Folge haben und die Concurrenz auf bem 
Weltmarkt ſchwer ſchädigen. Auch bie 3mi[djei > 
meiſter erklärten ſich gegen die Errichtung vo⸗ 
Betriebswerkſtätten. Tauſenden fleißiger uns 
ſteuerfähiger Bürger würde dadurch ihre Exiſten 
genommen. Der Arbeitervertreter Timm jpram 
ſich für Betriebswerkſtätten aus. Es wurde dans 
die Frage der Unterſtellung der Hausinduſtrie 
unter die Gewerbeinſpection beſprochen. _Gelbii 
die Regierungsvertreter mußten die Schwierig- 
keiten der Controle zugeben. Geplant iſt die 
Einführung ber elfſtündigen Minimalarbeitszeit 
für Frauen und für jugendliche Arbeiter. Die 
Reichscommiſſion ſcheint der Errichtung von Be⸗ 
triebswerkſtätten nicht abgeneigt zu jein. 

Zeitungs- Beſchlagnahme. der deme⸗ 
kratiſche „Nürnberger Anzeiger“ iſt in Nürnberg 
beſchlagnahmt worden. der Grund iſt das 
Referat über die Verhandlung wegen Majeftäts> 
beleidigung gegen Dr. Auidde in München, welches 
die incriminirte Stelle enthält. 


Amanweiler, 13. April. Nachdem vor jme 
Jahren die Ueberreſte der Gefallenen vom Kaiſer 
Alerander-Garde-Regiment Nr. 1 unter großen 
militäriſchen Ehren aus Frankreich hierher ver- 
bracht worden find, wird daſſelbe auch in bie[ers 
Sommer mit den Gebeinen der Gefallenen der 
übrigen Garde-Regimenter geſchehen, wenn auch 
wohl von einer ſo feierlichen Ueberführung wie 
damals abgeſehen werden wird. Schon im 
vorigen Jahre find die auf beutjdem Boden 
liegenden Gräber ehemaliger Gardiſten aus⸗ 
gehoben und die Gebeine auf dem Militärfried⸗ 
hofe in Marie-aux-Chénes wieder beſtattet 
worden. In dieſem Sommer werden nun auch 
die zur Zeit noch auf franzöſiſchem Gebiete 
Ruhenden dahin verbracht und dann ſämmtlichen 
ehemaligen Angehörigen ber Garde-Regimenter 
auf dem genannten Friethofe ein denkmal ge- 
ſetzt werden. Daſſelbe ſoll am 18. Auguft d. J. 
feierlich eingeweiht werden. Auch der bisher 
gänzlich vernachläſſigte, ebenfalls auf franzöſiſchem 
Gebiete — zwiſchen dem Bois de la Cuſſe une 
dem franzöſiſchen Bahnwärterhäuschen — liegende 
kleine Militärfriedhof wird dieſen Sommer in 
beſſeren Stand geſetzt werden. Es ruhen dorf 
hauptſächlich Feſſen und Schleswig-Kolſteiner. 

Italien. 

* Entſatz Adigrats und die Gefangenen. 
Die von Baldiffera eingenommene Stellung läßt 
keinen Zweifel, daß eln Entſatz Adigrats beab- 


ſichtigt iil. Bei Adigrat fliehen. m Jg... Imo. 
15.000 Mann des Ras Mice und in onnen. 
Die Vorpoſten des Generals Baldiſſera ſtehen ba: 
Addi-Caha, zwei Tagemärſche nördlich vom 
Adigrat. Bei einem Angriff auf Adigrat fürchten 
man für das Schickſal der 2000 italieniſchen &r> 
fangenen und beſtürmt deshalb die Regierung, 
deren Befreiung vor dem Angriff zu bemerk- 
ſtelligen. Zahlreiche Briefe von Gefangenen laufen 
täglich an die Regierung, Jeitungsredactionen 
unb Anverwandte ein, in welchen die abenteuer- 
lichſten Vorſchläge zur Befreiung der Gefangenen 
gemacht werden. : 

Rom, 15. April. Wie aus Maſſaua gemelder 
wird, find 20 Europäer, meiſt griechiſche Marke» 
tender und 15 Italiener, welche die Lieferung 
der Lebensmittel übernommen haben, ſowie ein 
Berichterſtatter von Adigrat in Adicaje ange⸗ 
kommen, nachdem ſie mit Einverſtändniß des 
Commanbanten von Adigrat an den Ras Gebath 
für jeden 25 Thaler für die Ueberſchreitung des 
Agame-Piftricts gezahlt hatten. aU IP 

Venedig, 16. April. deutſche Matroſen be- 
gaben jid geſtern an Land, überall herzlich be- 
grüßt. Abends fand auf dem Ve ee der 
glänzend erleuchtet war, ein Concert der „Hohen- 
zollern“-Muſikkapelle ſtatit, welches trol des 
Regens von der zahlreichen Volksmenge febr bei- 
fällig aufgenommen wurde. Nach dem Concert 
begleitete die Menge die „Kohenzollern“-Kapelle 
Ret Kochrufen auf Deutſchland zum Landungs- 
platze. 

Griechenland. 


Athen, 15. April. Heute Vormittag fand die 
Vertheilung der Preiſe an die Sieger bei den 


— —À 
Frau und die von Qual und Angſt verzehrte 
Mutter wurde in Maske und Spiel gleich vor- 
züglich dargeſtellt. Wie fie im zweiten Außzuge 
auf dem Sopha ſitzt und Sohn und Bruder in 
fie dringen, wurde die Angft und Verzweiflung 
ergreifend zum Ausdruck gebracht. Und wie am 
Schluſſe des Geſprächs mit Bülau die alte Frau 
ſich gebrochen erhebt, bot fie einen tief ere 
ſchütternden und rührenden Anblich. Und be- 
beſonders zu Kerzen griff die Haltung, wie ſie im 
dritten Aufzuge zitternd mit mühſam erhobenen 
Händen auf Egon ſchaute. Alles in allem war 
dieſe Figur wieder ein vollgiltiges Zeugniß von 
ber jo. oft bewieſenen Kraft der Benefizlantin in 
der edlen Kunſt, echte und wahre Menſchen dar- 
zuſtellen. 

Das Spiel der Mitwirkenden fügte ſich burd- 
aus angemeſſen ein. Herr Wallis gab den eben 
aus dem Gefängniſſe gekommenen Buchhalter 
gut in der Maske und charakteriſtiſch im Gpielr, 
Hebrochen, wo er zu danken und zu bitten hate 
[lammte er zur Wuth auf, wie er die Schuldige 
und den Schuldigen vor ſich ſah. Kerr Kirſchner 
wußte ben Bremer Rheder bei glücklicher Be⸗ 
tonung des Dialektes mit richtiger Vertheilung 
von Humor und Ernſt zu geben. Als trefflich 
und ſachgemäß konnten wir auch den lei! 
wiegenden Gang bemerken. Ebenſo ſpielte Herr 
Lindikoff den Rechtsanwalt mit Feuer und re 
gleich überzeugendem Ernſt, wie auch Herr 
Berihold den Trotz und das durchbrechende 
Scham- und Ehrgefühl Egons gut zum Ausdrum 
brachte. Ebenſo wurden Alfred und ſeine Frau 
Ellen und Dorothea von den damen Hagedors 
unb Dagner und Ferrn arndt gut gegeben, 


olympiſchen Spielen durch den König ſtatt. So- 
dann wurden die Spiele als beendet erklärt. 

Bei der Preisvertheilung erhielten die Dent- 
chen zehn erſte Preiſe. Zum Schluß überreichten 
die Deutſchen dem Kronprinzen einen Corbeer- 
kranz als Dankeszeichen. Später wurden dem 
Kronprinzen von den Theilnehmern an den 
Spielen, beſonders von den Deutſchen, herzliche 
Ovationen dargebracht. 

Amerika. 

Kanadiſche Ausdauer. Wie der „Times“ 
don Ottawa gemeldet wird, hat das kanadiſche 
Haus der Gemeinen 75 Stunden lang ununter⸗ 
brochen getagt. Ddieſe merkwürdige Sitzung 
begann Montag, Nachmittags um 3 Uhr, und 
dauerte bis Donnerstag Abend 6 Uhr. Die Art 
und Weiſe, wie bie dem Hauſe vorliegende Mani- 
ioba Schulvorlage durchgedrückt werden ſollte, 
gab Anlaß zu einer hartnäckigen Obſtruction. Es 
wurden Gegenſtände in die Debatte gezogen, die 
gar nichts mit der Vorlage zu thun hatten. Die 
Zeit wurde mit Hinweiſen auf die Angelegenheiten 
anderer Colonien und mit dem Verleſen langer 
Zeitungsartikel über das Schulweſen in England 
ausgefüllt. Zuletzt verlas gar ein Mitglied einige 
Kapitel aus ber Bibel und erging fid) in Betrach- 
tungen darüber. Diefe Handlungsweiſe rief viel- 
fache Entrüſtung hervor und der Premierminiſter 
Gir Charles Tupper drohte im Falle der Wieder- 
holung mit Einführung des Debattenſchluſſes. 


Von der Marine. 

Wilhelmshaven, 16. April. (Tel.) Der Com- 
mandant bes Torpedoboots S 46, Lieutenant 
j S. Siegmund, ift auf telegraphiſche Verfügung 
des Obercommandos der Marine abberufen und 
durch Lieutenant z. S. Pfundheller erſetzt worden. 

Wilhelmshaven, 16. April. (Tel.) Das Tor- 
peboboot S. 46 ift wieder flott geworden und 
nach Wilhelmshaven gejmleppt worden. 

* Zurnvor[drift für bie Marineinfanterie. Der 
Kaiſer hat genehmigt, daß die durch allerhöchſte 
Cabinetsorbre vom 28, Oktober 1895 zur Einführung 
gelangte Turnvorſchrift für die Infanterie auch für die 
Marineinfanterie maßgebend fein ſoll. 


Schiffs-Nachrichten. 
Rotterdam, 15. April. In dem Gdjabener[at- 
proceß bes Norddeutſchen Lloyd gegen den 
Cigentbümer der „Crathie“ ift letzterer heute 
veruriheilt worden, an den Llond eine halbe 
Million Gulden nebft 6 Proc. Zinſen vom 2. März 
1895 ab zu zahlen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. April. 
Wetterausſichten für Freitag, 17. april, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, friſcher Wind, wenig wärmer. 
Kalte Nacht. 2 


* 

* Herr General-Lieutenant Kuhlmann, der 
Inſpecieur der 1. Jußartillerie-Inſpection, trifft 
heute Nachmittag aus Berlin zur Inſpicirung der 
hieſigen Fuß- Artillerie hier ein und wird i 
Hotel du Nord Wohnung nehmen. ; 


d 
* Herr Landesdirector Jäckel ifl geftern 
Abend von [einer Urlaubsreiſe zurückgekehrt unb 
hat heute die Dienſtgeſchäfte bei der hiefigen 
Landes-Direction wieder übernommen. 


* 
* Landwirihſchafts kammer. In der erſten 


Sitzung der weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 


kammer war, wie wir ſ. 3. berichtet haben, von 
dem Herrn Derbandsanwalt Heller der Antrag 
geftellt worden, die Kammer möge fid) für das 
Derbot des Terminhandels in Getreide aus- 
prechen. Der Antrag wurde damals abgelehnt. 
m einer vorgeſtern hier abgehaltenen Sitzung 
bes Dorftanbes der Kammer wurde über dieſen 
neu eingebrachten Antrag des Herrn Keller, der 
einer Vorlage des Bundes der Landwirthe ent- 
ſpricht, wiederum berathen. Nach längerer De- 
batte faßte der Vorſitzende Herr v. Puttkamer 
das Ergebniß der Erörterungen dahin zuſammen, 
daß ber Vorſtand der Landwirthſchaftskammer 
einig fei, die Auswüchſe des Blanko-Termin- 
handels möglichſt zu beſchneiden, das Termin- 
geſchäft in effectiver Waare aber beftehen zu 
laſſen. die Zafjung einer entſprechenden Er- 
klärung wurde dem Dorfibenben überlaſſen. Es 
wurde dann beſchloſſen, vorläufig jeden land- 
wirthſchaftlichen Verein unter Vorbehalt 
der Genehmigung der Landwirthſchafts- 
kammer aufzunehmen mit der Verpflich- 
tung, nach Zeſtſetzung eines Normalſtatuts 
dieſes ohne weiteres als eigenes anzunehmen. 
Der Vorſtand erſuchte hierauf ben Vorſitzenden, 
dahin zu wirken, daß die Entzuckerung der 
Melaſſe in ſelbſtändigen Melaſſe-Entzuckerungs⸗ 
anftalten gegenüber den Nohzuckerfabriken nicht 
bevorzugt würde. Durch den Verluſt des fran- 
zöſiſchen Abſatzgebietes ſei die Melaſſe jetzt ſo im 
Preiſe geſunken, daß zu erwarten ſei, daß die 
Entzuckerungsfabriken fid) bedeutend vermehren 
würden. Dadurch werde aber der Landwirth- 
ſchaft nicht nur ein gutes Futter entzogen, ſondern 
es würde auch das in dem neuen Geſetz vorge⸗ 
ſehene Contingent der Rohzucerfabriken ge⸗ 
— werden. Schließlich wurde die Vorlage 
es Candwirthſchaftsrathes wegen Einführung des 
Handels nach Lebendgewicht, wegen der An- 
ſchaffung von Diehwaagen in allen ländlichen Ge- 
meinden und der Mitwirkung der landmirth- 
ſchaftlichen Intereſſenvertretungen bei der Ver- 
waltung der Märkte und den Preisnotirungen 
angenommen. 
* ^ LJ 
Engagements. Die Opernfängerin 3ràul, 
Marie Czerny, welche in der Gaijon 1894/95 
als Kunſinevize beim hiefigen Stadtheater eintrat 
unb hier in den verfloſſenen beiden Wintern 
manche ſchöne Probe bedeutender ſtimmlicher 
Begabung und befriedigender techniiher Schulung 
ablegte, iſt, wie wir hören, für die nächſte Salſon 
als jugendlich dramatiſche Sängerin an das Stadt- 
theater zu Stettin engagirt worden. Daß Fräul. 
Cjernp alles Rüſtzeug zu einer tüchtigen brama- 
lien Sängerin befibt, konnte fie an unſerer 
Bühne allerdings nur im Cafemble oder ín 
Nebenrollen zeigen, da ihr heevortretende Solo- 
Partien dort meiſtens verſagt blieben, desto 
öfter gaben ihr größere Aufführungen bei 
Bereins- und ähynlchen Deranſtaltungen 
dazu Gelegenheit und dabei bat fie ſich fiets 
als eine ebenſo gediegen gebildete, muſikaliſch 
wohlbdewanderte Liederſängerin wie in der Be- 
handlung größerer, dramatiſch Igeſtalteter Solo 
partien bemübri. Hoffentlich bietet ihr ber neue 
ithungshreis ein ergiebigeres Zeld für die Be- 
hätigung und Entwickelung ihres künftleriihen 


Dermögens und wir hoffen fie dann fpäter 
auch in der Heimaihftadt Danzig bei größeren 
Aufgaben im muſikaliſchen Drama begrüßen iu 
können. 

In der Wiener Hofoper hal Frau Gedlmair. 
unſere frühere Primadonna, jetzt am Stadt- 
theater zu Breslau, ein vorläufig auf drei Abende 
berechnetes Gaſtſpiel begonnen, welches auf 
Engagement abzielt. die Künſilerin trat zuerſt 
als Iſolde auf und errang einen durchſchlagenden 
Erfolg. Sie wurde vielmal gerufen. 


Schauturnen. Der hiefige Turn- und Fecht⸗ 
Verein veranſtaltet für den 1. Mai ein größeres 
Schauturnen ſeiner Frauen- und Mädchen- 
Abtheilung in der ſtädtiſchen Turnhalle. 


* Elektriſche Straßenbahn. der am ver- 
gangenen Sonnabend durch das Miniſterium 
des Innern inhibirte Bau der elektriſchen Kraft- 
ſtation am Heumarkt ift bereits wieder freige- 
geben worden. Geſtern Abend traf ein Tele. 
gramm des Minifteriums ein, das angab, daß 
dem Weiterbau nichts im Wege ſtände. Heute 
wurden wieder die Arbeiter eingeſtellt, ſo daß 
der Bau in kurzem beendigt ſein dürfte. Zugleich 
wurde heute in der Halle damit begonnen, die 
Dunamo-Maſchinen zu montiren. 


* 

* Der Dampfer „Balder“, der Rhederei 
Behnke u. Sieg gehörig, iſt heute früh vor 
Konſtantinopel angekommen und hat vor Pera 
Anker geworfen. An Bord des Schiffes iſt alles wohl. 


* 

„Marienburger Schloßbau-Lotterie. Morgen 
früh um 8 Uhr beginnt im Stadtverordnetenſaale 
des hieſigen Rathhauſes die Ziehung ber Marien- 
burger Schloß bau. Lotterie. 4 


B 
* Herr Dr. Karpinski, welcher 3½ Jahre an bet 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtation in der Töpfergaſſe 
als Arzt functionirt hat, hat fid) zu weiteren medizini- 
[den Studien auf ein halbes Jahr nach Berlin be- 
geben; an feine Stelle ift Herr Dr. Cómalb vom 
ſtädtiſchen Lazareih in ber Sandgrube berufen worden. 


* 

* Goldene Hochzeit. Herr Hauptlehrer unb 
Organiſt Gebauer, der bereits vor ca. 2 Jahren fein 
50 jähriges Dienſtjubiläum als Lehrer feiern konnte, 
beging heute mit feiner Gattin das 50 jährige Ehe- 
jubiläum. Dem Jubelpaare, das fid) voller Rüftigkeit 
und Friſche erfreut, wurde zunächſt von dem Gejang- 
verein ,,Gángerhreis'^, an deſſen Me Herr Gebauer 
als Senior der hiefigen Dirigenten rüſtig waltet, ein 
Morgenſtändchen dargebracht, auch die Gejangs- 
1 8 der von dem Jubilar geleiteten Bezirks- 

ädchenſchule erfreuten ihren  verbienfivollen Lehrer 
und Schulvorſteher durch einen Morgengeſang. Während 
des Vormittags gingen dann Gratulationen und IBib- 
mungen in großer Zahl ein. Der Kaiſer verlieh dem 
Jubelpaare die Chejubilüumsmebaille, welche Herr 
Herr Pfarrer Dr. Malzahn überteichte, 

* 


* Haus und Grundbeſitzerverein. In ber 
geſtrigen Generalverjammlung wurde zunächſt von dem 
Schatzmeiſter dium runkow Bericht über bie faffen- 
verwaltung erſtattet, aus dem wir entnehmen, daß bie 
Einnahmen im Vereinsjahre 1895/96 4846 Mk. be- 
tragen. Es wurden 1134 Nn. dem Vermögen über- 
wieſen, welches nunmehr 944 Mk. beträgt, und 
744 Dh. auf bie neue Rechnung übertragen, Dem 
Verein gehören zur Zeit 657 Mitglieder an; es find 
140 leerſtehende Wohnungen in 76 Annoncen angezeigt 
worden, von denen 108 vermiethet wurden. Don den 
reſtirenden 32 Wohnungen find im April noch weitere 
fünf vermiethet worden. Das im zweiten Seweſter 


eingerichtete Bureau hat einen Ueberſchuß von 236 Mk. i 
seit walt a en oldaten Händel anfing, br 


gebracht. Der Kaſſenver ung und bem Borftande wurde 
edjarge ertheilt. Es wurden dann die ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder, die Herren Bauer (eriter Vor- 
fibenber) — Mig (zweiter Vorſitzender), Karow, 
Tiiejenbera, $artmann, Monglomshi (Beiſitzer) 
wieder- unb Herr Rautenberg (Stellvertreter des 
Schatzmeiſters) neugewählt. Der Etat für 1896/97 
wurde in derſelben Höhe wie im Vorjahre auf 
4846 Mk. feſtgeſtellt. Der Bereinstag, der im Auguft 
in Görlitz abgehalten wird, ſoll auch in dieſem Jahr 
beſchicht werden. Es wurde dem Vorſtande überlaſſen, 
ei Kerren auszuwählen, welchen eine Beihilfe von 
le 120 Mark aus der Vereinskaſſe bewilligt wurde. 
Es entſpann ſich hierauf eine längere Debatte über die 
Beſtimmungen des neuen Miethsvertrages, welcher 
ſchließlich mit einigen Aenderungen, meiſt redactioneller 
Natur, angenommen wurde. Zum Schluß theilte der 
Vorſitzende noch mit, daß das Kerrenhaus beſchloſſen 
habe, die von dem Verein eingereichten Petitionen der 
Regierung als Material zu überweiſen, während das 
Abgeordnetenhaus über dieſelben zur Tagesordnung 
übergegangen ſei. 5 
* 


Ld 
* Radfahrerſport. Der Delocipeb-Glub „Cito“ 
hält am Sonntag, ben 26. April, fein diesjähriges 
Saiſon-Eröffnungsfahren mit einer Ausfahrt per Rad 
unb Dampfer nach Plehnendorf ab. Derſelben folgt 
dann des Abends ein größerer Geſellſchaſtsabend in 
den oberen Sälen des Gambrinus. 


* 

r. Bienenwirthſchaftliche Provinzial-Ausftellung. 
Es haben fid) bereits 62 Ausſteller, größtentheils weſt⸗ 
preußiſche Bienenwirthe, angemeldet. Der Ausſtellungs- 
termin dürfte aber vorausſichtlich noch um einige Jeit 
verlängert werden, fo daß die Zahl ber Ausfteller nahe 
an 100 erreichen dürfte. An Reichhaltigkeit wird dieſe 
Ausſtellung der vor drei er in Danzig ſtattge⸗ 
fundenen kaum nachſtehen. Außer ben in Ausficht ge- 
ſtellten Geldpreiſen der Gauvereine kommen Diplome, 
goldene und ſilberne Medaillen der Gewerbe-Ausſtellung 
jur Vertheilung. 

* 


* 
* Borfhuhkaffe bes Jnnungssereins, In ber 
geſtern in der Gambrinushalle abgehaltenen General- 


Derſammlung erſtattete der Vorſitzende der Kaſſe 


€ Tiſchlermeiſter Scheffler den Jahres- und 
aſſenbericht pro 1895, dem wir Folgendes ent- 
nehmen: Die Mitgliederzahl hat fid) um 52 vermehrt 
und beträgt zur Zeit 193. Die Einnahmen beliefen ſich 
incl. des Beſtandes von 6831 k. im vergangenen 
Jahre auf 413 187 Mh., die Ausgaben auf 408 922 
Mark, fo daß bie Kaſſe einen Beſtand von 4265 Mk. 
aufwies. der Umſatz hat fid) um 121474 Nh. ver- 
mehrt. der Wechſelbeſtand beträgt 83499 Mk., die 
Einlagen und Depoſiten betragen 50290 Mh., die 
ips ber Mitglieder 15785 Mk., ber Referve- 
fonbs 4 Jlh. Bei der vorgenommenen Wahl 
wurden jum Vorſitzenden Herr Scheffler, zum 
Rendanten Kerr Kolleg und zum Schriftführer Herr 
Boltze wiedergewählt. 7 Aufſichtsrathsmitgliedern die 
Herren Hoffmann, FJoth, Lietſch und Barem- 
bruch und zu Kaſſenreviſoren die Herren Klabs und 
L. Schröder gewählt, die auf der Tagesordnung 
ſtehende Beſchlußfaſſung über die Umwandlung der 
Kaſſe in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft- 
pflicht und Feſtſetzung des für dieſelbe entworfenen 
Statuts konnte nicht ftattfinden, da die ſtatutenmäßig 
erforderliche Mitgliederzahl von 77 nicht anweſend war, 


^ Berlehungen, Beim Wohnungswechſel geriet 
der Schloſſergeſelle Mölke mit feinem fjausrirtf) 10 
Streit; hierbei erhielt er mii einem harten Gegen- 
flanbe einen Schlag an die Stirn, in Solge deſſen er 


blutüberſtrömt niederſiel. Er mußte nach dem Cajareih 


in der Sandgrube gebracht werden. 
Der gjährige Sohn A Giefigen Beamien wurde 


geftern beim Schulbeſuch von einem Mitſchüler fo un- 
ſanft geſtoßen, daß er niederfiel und einen Schlüffelbein- 
bruch erlitt. : 
m 

* Für Radfahrer. Die Allgemeine Fahrradver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft in Wittenberge, welche ein der 
1 Regierung nachgewieſenes Garantiekapital 
von 60 000 Mh. befíbt und in Preußen, ſowie in den 
meiſten anderen Staaten conceſſionirt iſt, hat neben 
ber Verſicherung gegen Fahrraddiebſtahl auch die 
Derſicherung der Fahrräder gegen Beſchädi⸗ 
gungen durch Unfälle eingeführt. 


* 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 5. bis 11. April. Lebendgeboren 31 männ- 
liche, 52 weibliche, insgeſammt 83 Kinder. Todtgeboren 
2 männliche Kinder. Geſtorben 24 männliche, 30 weib- 
liche, insgeſammt 54 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 15 ehelich, 4 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 1, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Bredjburdy- 
fall 4, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 2, b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 2, Kindbett- (Puerperal-) Fieber 1, 
Lungenſchwindſucht 2, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 9, alle übrigen Krankheiten 30. Gewaltſamer 
Tod: a) Berunglükung oder nicht näher feſtgeſtellte 
a Einwirkung 2, b) Selbſtmord 4, c) Zodi- 

lag 1. 


* — 
* 

* Diebſtahl. In einem Schirmgeſchäft in der 
Maßthauſchen Gaſſe erſchien dieſer Tage eine Dame in 
mittleren Jahren und ließ ſich Schirme zur Auswahl 
vorlegen. Dabei benutzte fie einen günſtigen Augen- 
blick, einen werthvollen Schirm an ſich zu nehmen und 
mit demſelben ſich zu entfernen. 

* 


* 

Strafkammer. Die ganze heutige Sitzung der 
Strafkammer beſchäftigte eine große Prügelei, welche 
am 25. Januar v. Is. in Sullenczin (Kreis Carthaus) 
ſtattgefunden hat. Es fanden in Sullenczin zwei Hoch- 
zeiten in nebeneinander liegenden Gaftnäufern tatt, 
wobei ber Beſitzer Joſeph v. Mellek mit anderen in 
Streit gerieih. Daraus entwickelte fid) eine Schlägerei, 
an welcher ſich ſogar einer der neuen Ehemänner be- 
theiligte. Für die 14 Angeklagten, ben Joſeph v. Mellek. 
ſeinen Bruder Johann v. Mellek, die Arbeiter Franz 
Kladswski, Auguſt Tandek, Max Dublinomshi, Joſeph 
Choszcz, Franz Ciercon, Franz und Johann Daledi, 
Joſeph und Franz SlonheL, Teophil Tempski, Theophil 
v. Kiſtowski und Marcel Franke, reichte die Anklage 
bank nicht aus. Alle bezichtigten einander der Straf- 
thaten und jeder wollte in Nothwehr gehandelt haben. 
Zu der Verhandlung waren 40 faſt nur der polniſchen 
Sprache mächtige Augen vorgeladen. 


» 

W. Müllwagenbrand. Geſtern Mittag gerieth 
der Inhalt des großen ſtädtiſchen Müllwagens, als fich 
dieſer in der Ankerſchmiedegaſſe befand, in Brand. 
Durch Aufgießen mehrerer Eimer Waſſer wurde das 
Seuer bald gelöſcht. : 


* 

Polizeibericht für den 16. April.  Derbaftet. 
13 Perſonen, darunter: 2 Mädchen wegen Diebftahls, 
2 Betrunkene, 2 Bettler, 16 Obdachloſe. — Geftoblen: 
1 Verſchließkorb mit Inhalt, 1 Damenregenſchirm von 
ſchwarzer Seide mit Stahlſtock und daran befeftigter 
ſchwarfer Schleife. — Gefunden: 1 Beſcheinigung auf 
den Namen Gertrud Tach, abzuholen Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Porte- 
monnaie mit Inhalt, 1 weiße Brille mit runden 
Gläſern, 1 Siegelring mit ſchwarzem Stein, abzugeben 
im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


R. Weichſelmünde, 16. April. Ein bis auf ein Wott- 
gemde völlig entkleideter Mann verurſachte geſtern 
Nachmittag hier großes Auffehen dadurch, daß derſelbe 
jeden ihm vorbeigehenden Menſchen in's Geſicht ſchlug 
und auf dem Wege ſowie auf dem Maſon'ſchen Kolz⸗ 
felde ſcandalirte. Als er mit 
t ten biefe ihn nad) ber 
Feſtung, wobei er fid) lebhaft widerſetzte. — Heute 
konnte man an ben Zuchkerſchuppen am „Branntweins⸗ 
pfahl““ ruſſiſche Waggons ſehen, welche vom Auslande 
mit Zucker direct hierherbefördert waren. 

N Berent, 15. April. Der hieſige kaufmänniſche 
Berein hat beſchloſſen, einen Unterrichts-Curſus im 
Schreiben, Leſen und Rechnen für feine Lehrlinge ein- 
zurichten. — Ein "Branbunglüd: ift in der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend in Foßhütte beim Beſitzer Arendt 
vorgekommen. Stall und Scheune deſſelben brannten 
total nieder, wobei ein Pferd verbrannte, ein Fohlen 
Brandwunden erlitt, fo daß es aetóblet werden mußte, 
und zwei Kühe und mehrere Schweine im Rauch 
erſtickten. 

W. Elbing, 15. April. Das Schwurgericht ver- 
handelte in feiner heutigen Sitzung gegen den Korb- 
machermeiſter und Stadtverordneten Wrunſch aus 
Marienburg, welcher unter der Anklage des Mein- 
tibes unb der Urkundenfälſchung ftand. Der Ange- 
klagte ftand ra mit feinem Nachbarn, dem Korb- 
machermeiſter Gerdel, feindlich gegenüber. Die gegen- 
ſeitige Gehäſſigkeit halte beide bereits öfter vor Ge- 
richt gebracht. In verſchiedenen Denunciationen wurde 
Gerdel verdächtigt und es wurde in dem Urheber 
dieſer Eingaben der Angeklagte vermuthet. Dor dem 
Amtsgerichte in Marienburg hat der Angeklagte jedoch 
eidlich bekundet, daß er nicht der Urheber der frag ⸗ 
lichen Schriftſtücke fel. Die Urtheile der Schreibſach⸗ 
verſtändigen, der Herren Zink-Erfurt und Koflitho⸗ 
graph und Buchdruchkereibeſitzer Hochſtädter-Steitin, 
lauteten zu Ungunſten des Angeklagten. die Ge- 
ſchworenen fanden den Angeklagten der ſchweren 
Urkundenfälſchung und des wiſſentlichen Meineides 
ſchuldig, bejabten aber die Frage, daß er ſich durch 
Angabe der Wahrheit ſtrafbar gemacht haben mürbe, 
wonach die Meineidſtrafe erheblich zu ermäßigen iſt. 
Der Angeklagte wurde zu 1¼ Jahr Gefängniß ver- 
urtheilt, wovon 5 Monate auf die erlittene Unter- 
fuhungshaft abgerechnet werden. 

Elbing, 14, April. Bor ber hieſigen Strafkammer 
ſtand geſtern der molljiebungs- und Hilfspolizeibeamte 
Otto Beerwald aus Neuteich, um ch wegen ge- 
fährlicher Körperverletzung zu verantworten, In 
der Nacht zum 10. Juni v. J. ham Beerwald ange · 
irunhen nach $aufe und bemerkte, daß auf dem Bei⸗ 
ſchlag des Kaufmanns Herrmann dortfelbft der Arbeiter 
Wormuth mit $.'s Dienſtmädchen faf. Er ging auf bie 
Beiden i» und irieb fie aus einander, Troßdem Wor- 
muth fofort die Xreppe een " erhielt er auf 
der unterſten Stufe mit der übelhlinge einen 
Schlag über den Arm, der die Kleider durch⸗ 
trennte und in das Fleiſch eindrang. Wormuth eilte 
darauf ſo ſchnell er konnte 12 Stadt hinaus und wurde 
von dem Angeklagten bis Neuteichsdorf verfolgt und 
unabläſſig mit dem Säbel von hinten geſchlagen, auch 
iweimal in den Rücken geflohen. Mindeſtens 25 Hiebe, 
meinte der Sachverſtändige, $e r Dr. W. aus Neuteich, 
müßte B. bem W. verjebt haben. Der Angeklagte ijt 
M nod) unbeftraft, befinbet ſich aber wegen Mhter- 
chlagung in Unterſuchung shaft. Das Urtheil lautete 
auf 1 Jahr Gefängniß. (E. 3.) 

Dalmnicken, 13. April. Wegen Mordverdachtes 
verhaftet wurde geſtern das Dienſtmädchen bes Guts- 
befibers W. in Weidehnen. Die „Ausgedingerin“ des 
Herrn W. — ein altes, graues Mütterchen — ftarb 
nämlich plötzlich am vergangenen Greitag des Morgens, 
nachdem fie Kaffee getrunken. Der hinzugerufene Arzt 
conſtatirte, daß der Tod in Folge einer Vergiftung 
eingetreten fei, was durch die Section beftätigt wurde. 
Der Kaffee war von dem Dienſimädchen bereitet mor- 
den und eigentlich der Frau des Beſitzers zugedacht. 
Durch einen Zufall hatte indes die Derſtorbene davon 
getrunken. Durch Aeuferungen, wie: „Morgen wird 
noch etwas paſſiren ““ hatte fid) die Dienſtmagd ver- 
dächtig gemacht. 

* fumer in der Heilsarmee. Unter biejer Spitz 


den wachhabenden 


marke erzählt bas „Mem. Dampfb.““: Ueber die innere 
Organiſation der Heilsarmee enthält das kürzlich er- 
ſchienene „Felddienſtbuch“ zahlreiche Geſetze. Außer dem 
befinden fid) darin „Verordnungen“ der uniformirten 
Soldaten beiderlei Geſchlechter. „Amor“ iſt aus dieſer 
Organiſation zwar nicht verbannt, aber [ein „Jagd- 
recht“ ift bedeutenden Einſchränkungen recht proſaiſcher 
Ari unterworfen. Das gilt wenigſtens, wenn die 
Liebenden oder das Cine der Beiden „Offiziere“ fina. 
Um Liebesverhältniſſe und Heirathen bei ben Ge: 
meinen kümmert ſich wenigſtens dieſes Felddienſtbuch 
nicht. Aber bie Herzensangelegenheiten von Offizieren 
bezw. ihren Angebeteten ſind darin fo peinlich ge⸗ 
regelt, als ob alle dieſe Herzen Maſchinen wären, deren 
Regelung in jeder Kinſicht für das ganze Getriebe 
höchſt weſentlich iſt. Was die Eltern der Heiratha- 
luſtigen von der Sache denken und fühlen, wird gang 
und gar nicht in Erwägung gezogen, auch die Gefühle 
der Liebenden felbft fpielen nur eine geringe Rolle uns 
dürfen unter keinen Umſtänden mit der Disciplin in 
der Armee auch nur möglicher Weiſe in Miderftreit 
kommen. Daher find u. a. folgende Beſtimmungen auf- 
geftellt: Wenn ein männlicher Offizier irgend welchen 
Grades ſich mit einem weiblichen verloben will, je 
muß er ein gedrucktes Geſuchs Formular ausfüllen, 
auf welchem er alles anzugeben hat, was er über die 
Dame weiß. Dieſes wird dann an den Divifions- 
Offizier, von da aus an das nationale Hauptquartier 
geſandt. Wenn die beiden Betreffenden in derſelben 
Stadt wohnhaft ſind, ſo wird entweder das Geſuch 
geradezu abſchlägig beſchieden, oder einer von ihnen 
vird genöthigt, nach einer anderen Stadt zu gehen. 
Denn ,Cour[d)neiberei^ zwiſchen zwei Offizieren am 
felben Platz wird keinesfalls begünſtigt. Alle Ber 

töbniſſe müſſen ein Jahr beſtanden haben, ehe die 
Commandantur ihre Zuſtimmung zur Heirath ertheilt. 
Will fid) ein Offizier oder eine Offizierin mit einen. 
gewöhnlichen Mitgliede der Armee verloben, jo wird 
ebenfalls jene Trauungsregel eingehalten und ehe die 
wirkliche Heirath geſtattet wird, muß es die gemeine 


Hälfte zum Offizier gebracht haben. Will ein 
Offizier gar außerhalb der Armee heirathen, 
ſo verliert er mindeſtens ſeinen Rang. Die 


Initiative bei Derlöbniſſen muß vom Offizier aus- 


gehen, gleichviel ob dieſer der männliche oder der 
weibliche Theil ifl. Unter Umſtänden muß alſo 
das Weib die verſchiedenen Geſuchspapiere ausfüllen 
und alles thun, was fie kann, daß ihr künftiger Ge- 
mahl Offizier wird. Zu ben beein mug en gegen 
das Gearknusisen innerhalb defjelben rps gehört 
auch, daß jedes Corps zwei Beſehlshaber hat, nämlich 
ein Ehepaar oder zwei Perſonen deſſelben Geſchlechts. 
Jeder männliche oder weibliche Offizier verpflichtet fid) 
ſchon bei ſeiner Inſtallirung, keinem Mitgliede ſeines 
Corps den Hof zu machen. Jede Aufhebung eines 
Berlöbnifjes, jede Handlung, bie zu einer ſolchen führt, 
muß ebenfalls ſofort dem Divifionsoffizier gemeldet 
werden. Ein Offizier, welcher oder welche ſchuldig 
befunden worden ijt, mit einem Herzen zu fpielen und 
unter unwürdigen Umſtänden einen Korb gegeben zu 
haben, wird ſofort zum Range des Gemeinen degradirt. 

Bromberg, 15. April. Geſtern Nachmittag wurde 
in Schleuſenau beim Paifiren des dortigen Eijenbahn- 
überganges eine 80jährige Frau, die krüppelhafte 
Ortsarme Wolff aus Adlershorſt, von einer baber- 
kommenden Maſchine überfahren und getödtet. Die 
Barrieren waren geſchloſſen, trotzdem hatte fid die 
Frau durch eine Oeffnung der Barriére gedrängt und 
betrat das Geleiſe. der Barrièrenwärter $arimann, 
der dies bemerkte, ſprang noch hinzu, da ſie auf ſein 
Anrufen nicht hörte, um ſie zu retten. Es gelang ihm 
dies aber nicht. Hartmann erhielt bei feinem Rettunas- 
verſuche von dem Puffer ber Maſchine einen Stoß, ber 
ihn ebenfalls auf die Seite warf und verletzte. 


Vermiſchtes. 

Ein bei Oliva „vergrabener Kriegsſchatz“. 

Einer unſerer Leſer in Oliva ſtellt uns freund ⸗ 
lichſt folgenden Brief zur Derfügung, der ihm 
dieſer Tage aus Madrid zugegangen iſt: 

Geerther Herr! Ich befand mich Zahlmeiſter 
auf der Inſel Cuba als die Inſurection aufbrach, 
flüchtete mich mit dem Reg. Geldern 448 000 
peſetas, wo mir der revolutionäre Chef 200 000 
Franken beilag und mich nach Deutſchland com- 
miſſionirte uhm Waffen anzukaufen, jedoch wurde 
ich verfolgt, und ſah mich veranlaßt, all mein 
Geld in der Umgebung von Ihren Orte zu ver- 
graben, nachher kehrte ich nach Malaga (Süd 
Spanien) uhm meine Tochter aus dem Colegium 
zu nehmen, jedoch wurde ich erkant und auf 
15 Jahre verurtheilt. Wen Sie mir zu meinen 
Gelbe verhelfen to trett ich Ihnen den Sten theil 
ab, müffen mir 800 Mark porftredten, uhm das 
meine Tochter mit dem Plan bis zu Ihnen reiſen 
kann; erſuche mir auf meinen Vertrauten ant- 
worten, welche adreſſe lautet: „Sr. D. Emilio 
Caſas Traveſia Fucar Nr. 8. piſo 2. Madrid 
Spanien. Als Vorſicht bitte Ihre Briefe nicht 
mit Ihren Namen zu zeichnen, ſonders folgende: 
„Quintana.“ Ihre mir günſtige Antwort Ent« 
gegenſehend Zeichnet Kochachtend 

Manuel Sanchez 
Ex. Zahlmeiſter. 

M. Gefängnis Madrid 10. 4. 96. 

Alſo in der Umgegend von Oliva ift ein firiegs- 
ſchatz vergraben? Da wäre eigentlich eine dank. 
bate Aufgabe für Goldſucher und Schatzgräber 
gegeben, wenn es ſich dabei nicht eben lediglich 
um die Wiederholung eines ganz plumpen — 
Schwindels handelte. Uns jelbft ift, wenn wir 
uns recht erinnern, vor Jahren einmal ein ähn- 
liches Schreiben zugegangen, nur mit dem Unter- 
ſchiede, daß der damals gegen den üblichen Bor- 
ſchuß angebotene „Kriegsſchatz“ nicht aus Cuba, 
fonbern vom letzten Carliſtenkriege herrührte. 


: Zum Duell Kotze-Schrader 
berichtet ein Berliner Blatt noch folgende Einzel⸗ 
heiten. Auf dem Kampfplatz zeigte fld Herr 
v. Schrader ſehr aufgeregt und unruhig, während 
Kerr v. Kotze verhältnißmäßig gefaßt ſchien. ftu; 
der Kinfahrt äußerte er zu einem ſeiner Gecun- 
danten: „Wie es auch kommen möge, ich habe 
keine Schuld“. Gegenwärtig befindet fid) Cere⸗ 
monienmeiſter v. fioe in einem Zuſtande äußerſter 
leeliſcher Depreſſion. Viel beſprochen wird die 
Thatſache, daß nicht dafür Sorge getragen worden 
iſt, daß ein Krankenwagen zur Stelle war. Als 
vor dem Duell einer der Secundanten darüber 
feine Verwunderung ausſprach, wurde ihm von 
einem der Anweſenden erwidert: „Im Kriege 
ſind auch nicht gleich Krankenwagen da“. Es 
war daher nothwendig, erft nach Potsdam zu 
ſchichen, und es gelang ſchließlich nur, einen 
Jeuerwehrwagen zu requiriren, mit welchem Schr, 
v. Schrader dann um 10% Uhr in das Kranken- 
haus gelangte, ſo daß er faſt drei volle Stunden 
im Freien auf der Erde lag. 

Dem „Berl. Tabl.“ zufolge bedarf die Nachricht, 
welche bisher unwiderſprochen geblieben ift, nach 
welcher der Kaiſer die Hergabe der Potsdamer 
Kirchen zu einer Trauerfeier für den verſtorbenen 
Ceremonienmeiſter verſagt habe, dahin einer Cor- 
rectur, als die Ablehnung ſchon von den zu · 
ſtändigen Kirchenbehörden ausgeſprochen wurde 
und der Kaiſer ſich mit diefer Frage nicht befaßte. 

Der Ceremonienminiſter v. Kotze wird nach der 
„D. Warte“ dem Kaiſer ein Gefud um d 
Enthebung von jeinem Amte bei Hofe einreichen. 


) 


* 
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Standesamt vom 15. April. 

Geburten: Kaufmann Moſes Cohn, S. — Tiſchler⸗ 

ejelle Eduard 3ube, T. — Verſicherungs - Inſpector 

Fran Borucki. S. — Kaufmann Franz Hülff, €. — 
Fleiſchermeiſter Eduard Gohn, X. — Müllergeſelle 
Hermann Philipp, T. — Schmiedegeſelle Joſeph Werne- 
romshi T. — Schiffseigner Bernhard Zuszynski, S. — 
Unehelih: 2 S. unb 2 T. 

Kufgebote: Opernſänger Paul Martin und Maria 
Bauer, beide hier. — Arbeiter Martin Dertz unb An- 
gelika Codowski, beide hier. — Prantiſcher Arzt 
Siegesmund Abraham hier und Sophie Sebba zu 
Tilſit. — Schuhmachergeſelle Franz Huronimus Loroff 
und Anna Auguſte Wirbic, beide ju Mühlbanz. — 
Naſchinenſchloſſergeſelle Albert Roſenberg und Julianna 
Schimanski, beide hier. 

Heirathen: Pfarrer Dr. Johannes Wilhelm Ferdinand 
Nindfleiſch zu Trutenau und Emilie Marie Johanna 
Clara Auernhammer hier. — Prakt. Arzt Dr. med. 
Maximilian Wilheim Eugen Dreyling hier und Anna 
Erneſtine Eliſabeth Schneider zu Zoppot. — Steuer- 
mann Ludwig Kähler und Olga Knuth. — Maler- 
gehilfe Otto Hannemann und Auguſte Krämer. — 
Bernſteindrechsler Edwin Qabes und Julianng Bratk, 
— Schmiedegeſelle Friedrich Schwill und Mathilde 
Gurcph. — Arbeiter Johann Hol; und Marianna 
Rieppa. — Arbeiter Otto Harder und Anna Julianna 
Xojanotshi, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: S. des Klempnermeiſters Rudolf Helwig. 
12 T. — Frau Eliſabeth Wunderlich, geb. Dietrich, 
30 J. — T. bes Maſchinenſchloſſers Albert Engel, 
1 J. — S. des Arbeiters Ferdinand Freitag, todtgeb. — 
S. des Schiffscapitäns Otto 9 7 1 J. — S. bes 
Arbeiters Friedrich Groth, 16 T. — Frau Henriette 
Erdmann, geb. Cange, 633. — Nähterin Anna Schiffer, 
32 3. — Unehelich: 1 X. 


Standesamt vom 16. April. 
Geburten: Schriftſetzer Hermann Tarrach, S. — 


Tiſchlergeſ. Guſtav Künſtler, T. — Mühlenpächter 
Friedrich Maronde, T. — Schloſſergeſ. Ferd. Kunkel, 
T. — Baugewerksmeiſter Georg Schilling, T. — 
Schloſſergeſ. Franz Dreyer, S. — Goldarbeiter Hugo 
Froſien, S. — Schloſſergeſ. Auguft Zifahn, S. — 
Hausdiener Wilh. Knut, T. — Sergeant und Hautboiſt 
im Grenadier-Regt. König Friedrich I. Paul Bendi- 
kowski S. — Arbeiter Karl Werner, S. — Schmiede · 
geſelle Karl Marti, X. — Seefahrer Louis Nagel, 
S. — Schneidergeſ. Friedrich Arndt, T. — Arb. Anton 
Plomin, S. — Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Barbier und Friſeur Karl Friedrich 
Guſtav Carolus zu Gr. Schulzendorf und Johanna Reit- 
mener hier. 

Heirathen: Zahlmeiſter-Aſpirant im 1. Ceib-Kuſaren. 
Regiment Nr. 1 Hermann Hinz und Chriſtiana Jach - 
mann. — Bierverleger Dito Stechern und Anna Klee 
feld. — Militär-Invalide Mathias Zepherer und Maria 
Kurz, geb. Wichmann. — Feuerwehrmann Arthur 
Weigle und Wanda Brandt. — Schuhmachergeſelle 
3 Stephan und Maria Kurowska. — Kaus; 
diener Robert Bohnke und Helene Scharping. — Arb. 
Rudolf Schulz und Clara Kindel. 

Todesfälle: Arbeiter Julius Adam Walberg, 32 3. 
— Arbeiter Johann Weiß, 32 J. — Wittwe Amalie 
Schöps, geb. Jagow, 51 J. — T. d. Bauunternehmers 
Karl Babhe, 5 W. — Invalide Karl Wilhelm Broſe, 
13 J. — Aufwärterin Amalie Werner, 73 J. — Wittwe 
Franziska Thomas, geb. Biedrzucka, 53 J. — Handels- 
mann Iſrael Lachmann, 53 3. — Schuhmachergeſelle 
Michael Kirſchfeld, 77 3. — T. d. Arbeiters Kar! 
Stellmacher 2 J. — Unehel. 1 S., 1 T. 


debis a un r 
Danziger Mehlnotirungen vom 15. fipril. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M — 
Extra juperfine Nr. 000 13,00 M. — Superſine Nr. 00 
11,00 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Sine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
1,20 M. — Superſine Nr. 0 10,20 M. — Miihung 


Nr. O und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Fine 
Nr. 2 1,20 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,10 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M.— Xt oggen- 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 13,50 M. — 
Ce — 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


— . — . —— .— 
Danziger Börſe vom 16. April. 
Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Ktlogr. 
feinalajig u. weiß 725—820 Sr. 124 — 160.0 Br 
podbunt.... (25—8206:.:22—159JU Br. 
pellunt . . » . 125—820 Gr. 121158. M Br. | 83—151 
bunt « » . 710—739 2 1 — 55 bez. 


rot). 740 820 Sr. 111—157JU Br. 

ordinäar .... 102—760 Gr. 102 — 150. M Br. 

Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 
116 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 152 M. 

fui Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
treıen Derkehr 152 M Br., 151½ M Gd., tranfit 
116 M Br., 115½ Gd., per Mai-Juni zum freien 
Derkehr 152 JUL bez., tranfit 116 M Br., 115¼ 
A Gb, per Juni-Juli zum freien Derhebr 154 
M Br., 153½ M Gd, tranfit 117 / M Br., 
117 M Gd., per Septbr.-Oktbr. zum freien Der- 
kehr 147 M Br., 146% M Gb., tranfit 113½ 
M Br., 113 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109 M. 

feinkörnig per 714 Gr. tranfit 71—72 M. 

Regulirunaspreis per ®:, lieferbar inland, 

9 JUL, unierp. 75 M, tranſit 72 M. 

fiui Lieierung per April- Mai inländ. 110 M Br., 
109% M Gd., unterp. 75½ M Br., 75 M Gd., 
ver Mai-Juni inländ. 110½ M Br., 110 M Gd. 
unterp. 76 U bez., per Juni-Juli inländ. 113 M 


Gr. 


Br., 112½ M Gb., unterpoln. 79 M Br., 78½ 
M Gd., per Gept.-Ohtbr. inl. 114 M Br., 113½ 
M Gd., unterpoln. 80 M Br., 79½ JUL Gb. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 4470 JW 
bez., rot) 30—56 M bez., ſchwediſch Al: bez 
Kleie per 50 filoct. zum See- Export Weizen- 
$,10—3,271/, M bei., Roggen- 3,50—3,70 M bez 


Viehmarkt. 

Danzig, 16. April. (Central-Viehhof.) Es waren zum 
Berkauf geftellt: Bullen 15, Ochſen 7, Kühe 25, 
Kälber 62, Hammel 107, Schweine 243, Ziegen 2. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. — M, 2. Qual. 25—27 M, 3. Qual. 
23—24 M, Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. 26—21 M, 
3. Qual. 23—24 M, Kühe 1. Qual. — M, 2. Qual. 
24—25 M, 3. Qual. 21—23 M. Kälber 1. Qual. 34 M, 
2, Qual. 30—32 M, 3. Qual. 26—28 JUL Hammel 
1. Qual. — M, 2. Qual. 18—20 M, 3. Qual. — M, 
Schweine 1. Qual. 32 M, 2. Qual, 30—31 M, 3. Qual, 
29 M. Geſchäftsgang: ſchleppend 


— nn ¶—qö4üäů ?.ꝝ— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. April. Wind: N. 

Angekommen: Arthur (SD.), Paske, Uediermünoo, 
Mauerſteine. — Kinrika, Normann, Bremerhaven, 
Kohlen. — Johannes, Anders, Stade, Salz. — Li r 
(SD.), Hazewinkel, Amfterbam, Güter. 

Geſegelt: Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel Güte — 
Blonde (SD.), Lintner, London, Güter. — 6010 (69. , 
Rowan, Hull. Güter. — Mietzing (SD.), Papift, G leck 


ftadt, Kolz. 
16. April. Wind: N. 
Angekommen: Venus, Welt, Jtepoe, Steine. — 
£96. Jenſen, Eunn, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


200090090590 eee eee eee Antang T var. 
$ Betifedern u. Daunen s stadt- Theater. 


: Empfehle neue Genbungen Direction: Heinrich Rose. 
Wildfedern !/, Kite 50, 60, Freitag, den 17. April 1896. 


8 8 
Kntenhalbdaunen ½ Kilo 1,00, 1,20, 1,50 Mk. A. Serie grün. 132. Abonnements-Borftellung, (216) D. D. f. 


Chinesische Daunen ½ Kilo 1,80, 2,00, 2,50 Mk. i u 
Gänse Rupffedern, weiß, „ Kite 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 Mn. 6s finden nur a im Paſſepartont 


Gänse Schleissfedern, weiße, ½ Ailo 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 Mh. EA 
Der Präſident. 


Weisse Daunen 4, 4,50, 5—6 
Driginal-Luftipiel in 1 Act von W. Kläger. 
Regie 


Bekanntmachung. 


Die Zuführung ſämmtlicher auf Station Oliva anhommen- 
den Eil- und Stückgüter, ſofern dieſelben nicht bahnlagernd ge- 
ftellt find ober die Empfänger fid nicht rechtzeitig vorher die Ab. 
holung ſelbſt oder einem anderen Bevollmächtigten ausdrücklich 
vorbehalten haben, wird innerhalb des Ortes Oliva an die 
Adreſſaten verwaltungsſeitig bewirkt. : : 

Desgleichen beſorgt bie Verwaltung im aleichen Umkreis auf 
Antrag die Zuführung auch ber Wagenladungsgüter, ſowie die 
Abholung aller mit der Bahn zu veriendenden Güter aus der Be- 
hauſung ber Verſender. 

Ju dieſem Zwecke ift der Fuhrwerksbeſitzer Herr Oscar £h 
Scheffler in Oliva als bahnamtlicher Xtollfubrunternebmer beſtellt 
und verpflichtet, die Ab- und Anfuhr der Güter zu T ijr 


Fettige Falle. init ſinnllige Veltwaaren e Ad 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 
Berfonen: 


Eiſerne Bettgeſtelle, . 


Gebühren, deren Taxe bei ber Güterabiertigungsfte daſelbſt 
eingeſehen werden kann, auszuführen. (1406) 
Danzig, ben 13. a 1896. . 
Königl. Eifenbahn-Berhehrs-Inipection. Ludwig Cinbikoff. 
Zannp Wagner. 


Bertha, feine Frau. » +» » 


Co 2.5 Max Kirſchner. 

Bekanntmachung. a Matratzen, Keilkiſſen, Inletts, Bezüge, Cahen, Bettjähe, Schlafdecken, Weber, Secret tr... Jram Wallis. 

Die Zuführung ſämmtlicher auf Station Langfuhr anhom- teppbedien und Bettdecken. David, Diener .. Hugo Schillins. 
menden Eil- und Stückgüter, ſofern dieſelben nicht bahnlagernd Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart. 


geſtellt find oder die Empfänger fid) nicht rechtieitis vorher die 
Abholung ſelbſt oder einem anderen Bevollmächtigten ausdrücklich 
vorbehalten haben, wird innerhalb der Vorſtadt Canafubr an die 
fibreifaten verwaltungsieitig bewirkt. € : 

Desgleichen beiorgt bie Dermaltung im gleichen Umhreis auf 
Antrag die Zuführung auch ber Wagenladungsgüter, ſowie die 
Abholung aller mit der Bahn zu verſendenden Güter aus der Be- 


Kierauf: 


Ein Nabenvater. 


Schwank in 3 Acten von Hans Fiſcher und Joſef Jarno, 
Regie 3 — Kirſchner. 


Noßhaate und Natehemrel in dien Preislagen 


M. Gilka, Jiſchnarkt 0. 
O000002000906900065989 


se rut ig nen ift ber Subrmerlsbefíher 8, 3obel in TY YT M REL] CER Üj Wil | Fn Wilhelm Neuendorf, Bauunternehmer . Mar Kirschner. 
Langtuhr als bahnamtlicher Rollfuhrunternehmer, beitellt und lit L. ilhe ODE e qas; dde N12 e Melde Joſg Len taubinger 
verpflichtet, die Ab- und Anfuhr ber Güter u feſtgeſetzten Ge- n il 8 ) 5 eher Ci M 1 2 zun: EAR dare 

bübren, deren Taxe bei der Büterabfertigungsitelle bafelbit ein. edi Cul t Stauden; |3enhert. Spar afjen-Xenbant, . .. Ornil Arm t. 
geſehen werden hann, auszuführen. (7406) DieDehonomieunferesSchühen- 7 d HEU E. e.t a ean 


Danıis, den 13. April 1896. | 
. : Königl. Eiſendahn-Verkehrs-Inſpeetton. 


Steckbriefserledigung. 


Der binter der Ehefrau des Rechtsanwalts Radtke, Sophie, 
eb. Kaulitz, ver pillwete duwald aus Marienwerder unter dem 
5 September 1891 erlaffene, in Jtr. 19094 dieſer 3eitnng auf. 
genommene Steckbrief iſt erledigt. J. 643/91. (7562 


Graubent, den 13. April 1896. 
Der Unterſuchungsrichter beim Königlichen Landgericht. 


—— —— — — —ä—k 
— | 7 
Große Auction. 
Mittwoch, ben 22. b. Mis., von Vormittags 0 Uhr ab, 
werde ich auf dem v. Kutzschenbach'ſchen Fabrikhofe 
hierfelbft im Auftrage des Concursverwalters Herrn Lehmann 
nachbenannte Gegenſtände als: , 
19 Hächfelmafchinen in ver[dlebenen Größen 3 Stroh. 
fhüttler, 1 Kleeſäemaſchine, verſchiedene eiſerne 
Fenſter, 7 Roßwerke in verſchiedenen Größen, eine 
Thorner Breitſäemaſchine, 1 Saugepumpe 1 Roll- 
wagen, 1 Schlitten, 15 Dreſchkaſten in verſchiedenen 


F 


hauſes [oll auf die Dauer von Gi E 
10 Jahren unb zwar für bie Zei rin Cohn sso. e» vo. Ümil Berthold. 
vom 1. April 1897 bis babin|G(ara, Dienſtmädchen bei Neuendorf . Roſa Hagedorn. 
1907 öffentlih meiſtbietend ver- Ort der Handlung: Neuendorfs Wohnung in einer kleinen 


pachtet werden. märkiſchen Stadt. Zeit: Die Gegenwart. 
Termin zur Abgabe ber Gebote Spielplan: 


iſt auf ben 
Krauß | er., Vormittags IL Uhr, | Sonnabend. 133. Abonnements-Boritellung, P. P. B. Bei et 
mäßigten Preiſen. Die Tochter bes Herrn ena i " 
ng. Bei et- 


Anna Kutſcherra. 


Heute und morgen Ziehung! 
Marienburger 


Schlosspau-Lotterie. 
Looſe à 3 Mark 


zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung". 


im Schüterbaufe anberaumt. : 1 
Jeder Bieter bleibt 4 Wochen Sonntag Nachmittags 3/2 Uhr. 
an ſein Gebot gebunden und hat mähigten Preiſen. Jiovitüt. 
bet Abgabe feines Gebots eine ſpiel von Hermann Sudermann. cds 
Ceution von 1500 Mark zu de Abends Ti» Uhr, Außer Abonnement., P. P, C. Novität, Der 
tellen, Dornenweg. Schaufpiel. Hierauf: Phantalieen im Bremen 
Die Eniſcheidung ob und mem Nathsheller. Phantaſtiſches Tanbild. 
der 1 ertheilt werden foll | Ztontag. 134. Abonnements-Boritellung. P. P. D, Zum lehten 
bleibt ber General-Derſammlung Male in dieſer Saiſon. Novität. Das Glück im Winkel. 
$ieraut. Jum lebten Male in dieſer Saiſor. Phantafieen im 
Bremer Rathsheller 


Sremben-Dorftellu 


Baditvertrages hann gegen E 
ſendung von 1 Jh. 50 
Briefmarken bei dem Unier. 

zeichneten, welcher auch zu jeder 


e ese Auskunftsertheilung ermächtigt 


und bereit ift, erfordert werden. 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


— — 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität; Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Graudenz, 
den 10. April 1896. 


Größen, 2 Reinigungsmaſchinen, 1 Bohrmafcine, Der "Borítanb. : o: \ : 
1 puo. 1 Grabgitter, ca. 200 Ctr. unbearbeiteten Spamers Dind, EAE inii schleiferei in eigener Fabrik. 
u | — 
Bfientlich meistbietend gegen Baarzahlung verſteigern. illustrirte | Tui Grüfrath b. Solingen. 0. W. En gels. 


Mewe, den 15. April 1896. 


Hoepfner, 
Gerichtsvollzieher. 


.. EUN PW ASGATMCTENCHRNIUENNO 
- Waftpflichtversicherung! 


Tüchtige Vertreter von Feuer- und 
andern Versicherungsgesellschaften, die geneigt 
Sind, gegen hohe Provision industrielle Haft- 
pflichtversicherungen, sowie solche von Haus- 
und Grundbesitzern, Jägern, Schützen, Schuss- 
walfenbesitzern, Besitzern von Wagen und Pferden 
zu vermitteln, wollen Offerten einsenden an 
die Sub - Direction der Kölnischen Unfall-Ver- 
Sicherungs-Actien - Gesellschaft in Königsberg, 
Börsenstrasse No. 1b. 


Bad Eister, 


Königreich Sachſen. 


Alkaliſche Eifenquellen, eine Glauberſaliauelle (bie Salz- 
quelle) und eine lifbione und eifenbaltige Quelle (bie Nönigs- 
quelle). Kohlenſäurereiche Gtahlbäder, Moorbäder von (*ifen- 
mineral-Moor, elehtriihe Fichtennadelertractbäder, 
hoblenfaure Bäder, Gnitem Fr. Keller, Dampffikbäder, Molken, 

efr. Perſonal für Maſſage. Waſſerleitung von Quellwaſſer. 
n Umgebung. Die Parkanlagen gehen unmittelbar in 
er. 
Bahnitation, Poſt- und Telegraphenamt. Proteſtantiſcher un 
katholiſcher Gottesdienſt. m > " 


en; 1895: 7 
1. 51819 


urtare. 

Täglich Concerte ber fénigli Babecapelle, gutes Theater 

Sünfici deo ncerte, Gpielp Ae für Kinber es — 

BEY Dee A mit A rfaal, Gpei 1 e 
euerbautes urfaal, -, Spiel- — 

* um a mer me e in fing. : " 
erfand von Moorer ineralwaſſer i icher, 

haltbarer Füllung. Ausführliche Drofpecte poftfrei durch Eie 


Königliche Bade-Direction. 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof, Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rósiger. 
Prof, Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


vóllig neugestaltete Auflage. 


(1569 


Speditions⸗, Speicherei⸗ und Kellerei⸗ 
Verufsgenoſſenſchaft. 


Section I. 
Die ordentliche 


Sectionsverſammlung, 


u — bie Mitglieder ber Gection hiermit eingeladen merben, 
nbe 


Montag, ben 4. Mai 1896, 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Conferennimmer der hiefigen Börfe ſtatt. 


Tagesordnung: 


Erftattung bes Derwaltungsberichts pro 1895. 

Vorlage der Rechnung pro 1895 unb Dechargeertheilung durch 

die Derſammlung. 

Feſtſetzung des Etats pro 1897. 

Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 

— dl von zwei Vorftandsmitgliedern und deren Stellver- 

vertreter. 

6. Rar eines Schiedsgerichtsbeiſigers und deſſen Gtellver- 
reters. A 3 

1. Derleihung ber Penſtonsberechtigung an einen Beamten biefl. 
Gection. 


(1570 


r 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- | | [pag 


nahezu beilagen, Karten, Plünen on | 
Beziehbar: i) in ieferungen 2u je 50 „ 2 
) in 170 Lieferungen zu j g Mein btt : 
Garderoben-Beihäil 


2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
befindet fid) jebt 


zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg. 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Langgafie 49,1. 
Nähe des Rathhaufes. 


Band E, II, V. VE, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. 
P. Steinwartz, 
Canggaſſe 49, I. 


Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 
E 
Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ und 
C. A. Focke, Zoppot, find 
folgende Looſe käuflich: 
Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17. 
und 18. April 1896. 
Loos zu 3 Mk. 

Marienburger Pferde-E£ot- 
terie. Ziehung am 13. Mai 
1896. — Loos zu 1 Mark. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Sue VL Sat 


Cagerplat; und Verkaufsſtelle 
II. Neugarten, 


hält zu billigen Preiſen pe vorräthig: 
Bretter. Dielen, Bohlen, Kreuzhölzer. Halb- 
69835 hölzer, ſowie Bau- und Nutzholz jeder Art 


in allen Dimenſionen. 
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Von den Bruthennen und ihren Kücken. 


IW. Das Setzen der Bruthennen darf nicht zu lange hinaus 
geſchoben werden, denn Winterleger kann man nur von Frühlings⸗ 
bruten erzielen. Das Brutneſt muß man an einem ruhigen Orte 
herrichten, auch darf man die Glucken nicht unnötiger Weiſe in 

ihrem Geſchäft ſtören. In einiger Entfernung vom Neſt ſtelle 
man Futter und friſches Waſſer auf, damit die Henne das Neſt 
eitweilig verläßt, auch muß das Tier Gelegenheit haben, feine 

tleerungen außerhalb des Neſtes abzuſetzen ſowie ein Staubbad 
zu nehmen. 

Während der Zeit des Ausſchlüpfens vermeide man jede Be⸗ 
unruhigung der Bruthenne. Für die Beſeitigung der Cierſchalen 
von den ausgeſchlüpften Küchlein und für ihre Warmhaltung trägt 

die Bruthenne ſelbſt Sorge. Die Jungen brauchen in den erſten 
86—48 Stunden nur gleichmäßige Erwärmung, aber noch keinerlei 
Nahrung. Für die erſten 3 Wochen giebt man den Jungen nur 
Weichſutter; in dieſer ant iſt aber dud ganz beſonders für Schutz 
gegen Feinde (Katzen, Ratten, Raubvögel u. dergl.) zu ſorgen, denn 
urch Außerachtlaſſung diesbezüglicher Vorſichtsmaßregeln entſtehen 
ſonſt große Verluſte. Der Uebergang vom Weich- zum Körnerfutter 
erfolgt in der Weiſe, daß Gerſte und andre Körnerfrucht in auf⸗ 
Sb dn Zuſtand gereicht werden und zwar täglich in friſcher 
bereitung. 

Nach den Erfahrungen eines Amerikaners iſt eine Kreuzung von 
weißen Livorneſern (Italiener) mit einer ſchweren Raſſe das Beſte. 
Meine erſte Kreuzung, ſchreibt der betreffende, waren weiße Livor⸗ 
neſer Hühner und Plymouth⸗Rocks⸗Hühner. Es wurden prächtige 
weiße Hühner produziert, die meiſten von der Geſtalt der Plymouth⸗ 
Rocks, im Gewicht von 5—7 engliſche Pfund. Sie wuchſen raſch 
und bekamen ihr Gefieder früh, waren in 6—8 Wochen mit 1½—2 
Pfund als junge Hühner verkäuflich zu hohem Preiſe. Als Lege⸗ 
rinnen waren die Hühner dieſer Kreuzung faſt ebenſo gut, wie vie 
Livorneſer. 

Meine nächſte Kreuzung waren helle Brahma⸗Hühner mit weißen 
Livorneſer Hühnern. Dieſe waren allgemein nur weiß, größer als 
die erſte Kreuzung, gute Leghennen und frühe Junghühner, jedoch 
befederten ſie ſich weniger raſch als die erſte Kreuzung. 

Man kann auch zwei verſchiedene Raſſen neben einander halten, 
ohne ſie einzuzäunen, wenn die kräftigere Raſſe zuerſt ausgebrütet 
wird und dann die ſchwächere. Ich that dies mehrere Jahre hin⸗ 
durch, indem ich die Heerde mit Brahma⸗Hühnern auslaufen ließ. 

ch legte nur die dunkeln Eier unter, bis alle Hennen ſaßen. 

Später verkaufte ich die Brahma⸗Hähne und brachte meine Livor⸗ 
neſer Hähne hinein, die ich inzwiſchen ausgeliehen hatte. Nach 
2—3 Wochen begann ich die weißen Eier unterzulegen. Natürlich 
wenn man nur reine Raſſen ankaufen will, kann man bei freiem 
Lauf auch nur eine Sorte halten. Allein auf einem ländlichen 
Anweſen kann man das vorſtehend beſchriebene Verfahren mit zwei 
Raſſen recht gut befolgen; die ſchweren Raſſen legen gelbe oder 
braune Eier, die leichten Raſſen weiße, ſo daß man ſie leicht unter⸗ 
ſcheiden kann. 


Düngungsverſuche des Dentſchen Hopfenbauvereins 
pro 1896 und 1897. 


Landwirtſchaftslehrer Dr. Wagner, Lichtenhof⸗Nürnberg, berichtet 
darüber im „Wochenblatt des Landw. Vereins in Bayern“ folgendes: 
n der am 10. Februar d. J. in Nürnberg abgehaltenen Aus⸗ 
ſchußſitzung des Deutſchen Hopfenbauvereins würde beſchloſſen, auch 
in den Jahren 1896 und 1897 Hopfendüngungsverſuche zu ver⸗ 
anlaſſen. Es ſoll durch dieſelben den Produzenten gezeigt werden, 
daß es möglich ſei, die landesübliche Stallmiſtdüngung durch eine 
richtig zuſammen eiehte Kunſtdüngermiſchung zu erſetzen, fo daß 
Merdarch eine jah enge und Güte mindeſtens gleich gute Ernte 
wie durch den Stallmiſt erzielt wird. Dieſes Vorgehen verdient 
deshalb Beachtung, weil es nicht allerwärts durchführbar ijt, ge» 
nügende Mengen von natürlichem Dünger für die Hopfenkultur aus 
dem einen oder andern Grunde beisufgjaffen. Für die Mitglieder 
des deutſchen Hopfenbauvereins werden die rache Kunſtdünger 
unentgeltlich geliefert und auch die entſtehenden Frachtauslagen vom 
Verein entſchädigt; es haben ſich nur die Herren Verſuchsanſteller 
zu verpflichten, die Verſuche nach Vorſchrift möglichſt gewiſſenhaft 


durchzuführen, um zuverläſſige Reſultate zu gewinnen und Anhalts⸗ 
punkte für ein weiteres erſprießliches Vorgehen auf dieſem Gebiet 
zu erreichen. Es iſt in Ausſicht genommen, heuer im Frühling 
gleich nach dem Aufdecken des Hopfens Düngungen vorzunehmen, 
jo daß die Wirkſamkeit derſelben noch im Begetationsjahr 1896 in 
die Erſcheinung tritt und zweitens auch Düngerzufuhren erſt im 
nächſten Herbſt in den Monaten Oktober und eventuell November 
zu bewirken, damit die Mineralſtoffe ſich im Laufe des Winters 
1896/1897 im Boden auflöſen und verteilen und erſt in der Wachs⸗ 
tumsperiode 1897 zur Geltung kommen können. 

Die Verſuchspläne lauten für Parzellen zu je 100 bis 200 Stöcken: 

A. Frühjahrsdüngung 1890. 

Plan I. 1. Parzelle! Stallmiſt in landesüblicher Menge. 2. Bars 
zelle: pro Stock 120 Gramm Chiliſalpeter (in 2 Portionen 1896 zu 
geben), 100 Gramm Superphosphat (20 pCt.), 80 Gramm ſchwefel⸗ 
ſaures Kali (90 pCt.). 

B. Herbſtdüngung 1896. 

Plan II. Wie Plan I. Der Chiliſalpeter darf aber erſt im 
Jahre 1897 in 2 Portionen, nämlich anfangs April und Ende 
Mai, ausgeſtreut werden. 

Plan III. 1. Parzelle: Stallmiſt in landesüblicher Menge. 
2. Parzelle: pro Stock 120 Gramm Chiliſalpeter (derſelbe darf erſt 
1897 in 2 Portionen gegeben werden), 130 Gramm Thomasphos⸗ 
ain mit 15 pCt. zitratlöslicher Phosphorſäure, 240 Gramm 

ainit. 

Wer den einen oder andern Verſuchsplan noch etwas erweitern 
will und die Erweiterung für notwendig hält, mag neben den auf⸗ 
geführten 2 Parzellen noch eine dritte als „ungedüngt“ vergleichs⸗ 
halber aufſtellen. Notwendig iſt es unter allen Umſtänden, daß 
man bei Ausführung derartiger Verſuche über eine größere P 
Hopfenſtöcke verfügt, bie einer Sorte angehören, ganz gleich in 
Wuchs ſind und auf ganz gleichmäßig geartetem Boden und in 
gleicher Lage ſich befinden. Bemerkt ſei noch, daß ſich Plan III in 
erſter Linie zur Ausführung auf 7 oe Böden eignet, welche 
die Nebenſalze des Kainits alsbald in den Untergrund abführen 
und deren Bündigkeitsverhältniſſe nicht jo leicht nachteilig wie bei 
nem Böden durch den Kainit beeinflußt werden. Kalken wirkt 

em Abbinden, d. h. dem Bündigwerden des Bodens entgegen, 
fördert ſomit die Krümelſtruktur. Sollten die Verſuchsparzellen 
wegen Mangel an Kalk gekalkt oder gemergelt werden müſſen, ſo 
hat das für die kommenden Frühjahrsdüngungen thunlichſt bald 
zu geſchehen, damit der Kalk nicht ätzend wirkt. Der Aetzkalk iſt 
bei trockenem Wetter auf den abgetrockneten Boden breitwürfig aus⸗ 
zuſtreuen und ſofort unterzubringen. 10 Centner ſehr fein ver⸗ 
teilter Aetzkalk genügen ſchon zum gleichmäßigen Einſtauben des 
Bodens; zu viel kann leicht die Pflanzen verderben. 

Weitere ſachdienliche Auskunft erteilt jederzeit gern die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Hopfenbauvereins, Nürnberg. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
* Feld- und Wieſenbau. 


St. Um ſchlechtſtehende Winterſaaten, die man nicht umpflügen 
will, zu verbeſſern, wird zuweilen das Eindrillen am Sommer⸗ 
getreide angewandt und zwar dieſe Arbeit vorgenommen, ſobald 
der Acker ſoweit abgetrocknet iſt, daß ihn Pferde betreten können. 
Die anzuwendende Arbeitskraft iſt nicht ſehr groß; an Saatgut 
braucht man gewöhnlich nicht mehr als die Hälfte der vollen Aus⸗ 
ſaat. Voraus ſezung für einen Erfolg iſt hierbei, daß der Boden 
an ſeiner Oberfläche ſo locker ſei; daß er ein Eindringen der Drill⸗ 
ſchare und damit ein Unterbringen der Saat gejtattet, welches 
letztere durch nachfolgendes Walzen verbeſſert werden muß. Zum 
einſäen in Winterroggen eignet ſich am beiten Sommerroggen, wenn 
es zeitig genug geſchieht, wenn es die Güte des Bodens geſtattet, 
im Winterweizen hingegen Sommerweizen oder große Gerſte. Die 
heranwachſende Sommerung hat außer dem Ertrage, den ſie gewährt, 
noch den Nutzen, daß ſie ſonſt mehr oder weniger kahlen der bes 
ſchattet und damit bem ſchwachen Getreide Schutz gewährt. Das 
etwaige ungleichzeitige Reifwerden der verſchiedenen Getreidearten 
iſt von keiner größeren Bedeutung als bei andern Mengeſaaten. 
Eine marktgängige Ware bildet ein derartiges Gemenge namentlich 
von Gerſte nicht, es läßt ſich aber als Futter in der eigenen Wirt⸗ 


Men IDEA und ermöglicht dadurch den Verkauf andern Futter⸗ 
etreides. 

a LW. Frühjahrsarbeiten. Obwohl der Schnee im verfloſſenen 
Winter faſt ganz ausgeblieben iſt, dürfte in den meiſten N 
infolge ber Regengüſſe doch wohl genügend Bodenfeuchtigkeſt vor⸗ 
handen ſein. Dieſe Bodenfeuchtigkeit ſollte man bei den Frühjahrs⸗ 
arbeiten möglichſt zu erhalten ſuchen, da ſie beſonders in trockenen 
Jahren von der allergrößten Bedeutung iſt. Der kommende Sommer 
ſoll ja freilich n ber Meinung von Wetterpropheten ein naf. 
kalter werden, auf — 15 Vorausſagungen iſt jedoch nicht immer 
Verlaß. Will man nun die Bodenfeuchtigkeit erhalten, ſo muß man 
die Verdunſtung derſelben möglichſt verhindern. Je feſter die Boden⸗ 
teile an einander hängen, deſto ſtärker iſt letztere; wenn aber 
an der Oberfläche durch eggen oder ſchälen (auch hacken hat dieſelbe 
Wirkung) eine Schicht lockeren Bodens hergeſtellt wird, wodurch die 
Kapillarität aufgehoben wird, fo findet nur eine geringe Verdunſtung 
ftatt und der Waſſergehalt wird erhalten. Deshalb ſollte man im 
Frühling beim Beginn trockener Witterung baldmöglichſt die Winter⸗ 
furche niedereggen: wo eine weitere Lockerung nötig iſt, da bediene 
man ſich des Grubbers, vermeide aber das tiefe Pflügen, weil durch 
dasſelbe Feuchtigkeit verloren geht. Da ſchon oben erwähnt, daß 
durch ein Zuſammendrücken des Bodens die Verdunſtung des 
Waſſers vermehrt wird, vermeide man, den Acker gewalzt liegen zu 
laſſen, ſondern gebe nachher wieder einen Eggenſtrich, wodurch die 
Oberfläche gelockert wird. Nur für das Auflaufen feiner Sämereien, 
wie Klee und Gras, kann es bei trockener Witterung günſtig ſein, 
den Acker gewalzt liegen zu laſſen, denn infolge der ſtarkeren Ver⸗ 
dunſtung hält ſich dann die Oberfläche, in der die feinen Sämereien 
liegen, feucht. Bei ganz leichtem Boden kann übrigens dadurch, daß 
er ſehr feſt gewalzt wird, die Säabigteit, das Waſſer zu halten (die 
Waſſerkapazität), erhöht werden, denn in loſem Sand iſt die Ge⸗ 
fahr des Verſickerns in den Untergrund eine noch größere als die 
des Verdunſtens. Will man Sommerſaaten walzen, ſo warte man 
damit bis nach vollſtändiger Entwickelung der Pflanzen, dann kann 
unter Umſtänden eine entſtandene Kruſte gebrochen werden und da⸗ 
durch die Verdunſtung wohlthätig reguliert werden. Da letztere um 
ſo ſtärker iſt, je dichter die Pflanzen ſtehen, ſo iſt zu dichte Ausſaat 
in trockenen Jahren beſonders ſchädlich, weil dann die Feuchtigkeit 
nicht ausreicht, die Pflanzen zu ernähren. Leichter Boden (Sand), 
der ſehr leicht an Wockenheſt leidet, kann deshalb am wenigſten 
eine dichte Ausſaat vertragen. 

LW. Auf vielen Wieſen ijt im Frühjahr eine Reinigung durch⸗ 
aus notwendig, namentlich ſind Steine, Maulwurfshaufen und 
ſonſtige Hinderniſſe für das Mähen zu entfernen. Steine können 
durch ſammeln mit der Hand oder mit Steinrechen aus dem Boden 
entfernt werden. Die Maulwurfs⸗ und Ameiſenhaufen werden fo 
bald wie möglich mit der Dornegge, Schleife, Wieſenegge, dem 
Wieſenhobel oder mit der Hand und dem Rechen geebnet. Sind 
ſolche Hügel bereits beraſt, ſo wird der Raſen durch einen Kreuz⸗ 
ſchnitt angeſchnitten, die Raſenlappen werden zurückgelegt, die dar⸗ 
unter befindliche Erde wird entfernt und der Raſen wieder eben ge⸗ 
ſchlagen oder eben getreten. Auf der Wieſe vorkommendes Geſtrüpp 
und Geſträuch iſt ſamt den Wurzelſtöcken auszurotten, damit keine 
neuen Triebe gebildet werden. Unter den Unkräutern macht das 
Moos am häufigſten ein Einſchreiten nötig. Die Vertilgung des 
Mooſes geſchieht am beſten mit den Wieſeneggen, die aus einzelnen 
beweglichen, mit Zinken beſetzten Gliedern beſtehen. Die Herbſtzeit⸗ 
loſe, Ampferarten, Diſteln, Kletten, Wolfsmilch und Sommerwurz 
find oft nur durch wiederholtes ausſtechen zu entfernen. Gegen 
die Vermehrung der Samenunkräuter kann das frühzeitige Mähen 
der Wieſen, ſowie das Beweiden durch ein oder zwei Jahre im 
p jahr unb Vorſommer mit Erfolg angewendet werden, weil bae 

urdj die Samenbildung verhindert wird. Das Schilf wird am 
ſicherſten vertrieben, wenn man die Wieſen im Mai ſcharf abweiden 
läßt. So lange das Schilf noch jung iſt, iſt es ſüß und wird vom 
2 gern gefreſſen. Auch das häufige Abſchneiden wird va 
Schilf nicht ertragen. Im übrigen können wir der Antwort, die 
kürzlich ein landwirtſchaftliches Fachblatt auf die Anfrage eines 
Wieſenbeſitzers nach einem zweckmäßigen Buche über Behandlung 
der Wieſen erteilte, in der Hauptſache nur zuſtimmen. Die Ant⸗ 
wort lautet nämlich: „Die Bücher über Wieſenkultur beſchäftigen 
ſich vornehmlich mit den verſchiedenen Syſtemen der Entwäſſerung 
und Bewäſſerung. Wir raten Ihnen nur, ſchaffen Sie das über⸗ 
Male Waſſer von Ihren Wieſen weg und düngen Sie dann 
rünblid) mit Thomasſchlackenmehl und Katnit; wenn Sie das thun, 
1 5 12 775 Sie Bücher über die Behandlung der Wieſen nicht 
mehr nötig.” 

LW. Zur Anlage von Luzernefeldern geſchieht die Frühjahrs⸗ 
ausſaat in Norddeutſchland, der häufigen Nachtfröſte halber, am 
beſten im April, in Süddeutſchland dagegen anfangs April; eine 
Herbſtausſaat empfiehlt ſich nur auf ganz leichtem Boden und 
zwar im Auguſt und September. Auf an und für ſich gras 
wüchſigem Boden und in dem, den Graswuchs begünſtigenden 
Seeklima muß die Ausſaat mit einer Ueberfrucht, welche abgemäht 
werden kann, ſobald die Luzerne durch ihre vorgeſchrittene Ent⸗ 
wickelung Luft und Licht verlangt, eiieben. Die Luzerne gehört 
bekanntlich zu den ſtickſtoffſammelnden Pflanzen und bedarf als 
ſolche eine reichliche Düngung mit Kali und Phosphorſäure. Man 
kann durch Kopfdüngung im Winter zwar Phosphorſäure zuführen, 


viel wirkſamer aber ijt es nach den Erfahrungen, bie Profeſſor 
Wagner⸗Darmſtadt gemacht hat, bei der Anlage der Luzernefelder 
mit der Phosphorſäuredüngung nicht ſparſam zu ſein. Er empfiehlt 
40 —50 Ctr. Thomasmehl pro Hektar in den Boden zu pflügen. 
Sollte auch das Kali im Verlauf der Jahre zu knapy werden, fo 
läßt ſich durch Nachdüngung im Winter Erſatz ſchafſfen, da das 
Kali leicht in den Boden eindringt. Eine ſtarke Vorratsdüngun 
mit Kali bei der Anlage des Luzernefeldes zu geben, iſt verwerflich, 
da dieſelbe leicht ſchädlich wirken kann. Was die Saatmenge der 
Luzerne anbetrifft, ſo ſoll man wie bei allen Futterpflanzen, nicht 
daran ſparen. Je dichter der Beſtand, um ſo beſſer iſt er gegen 
Unkräuter und gegen die austrocknenden, kruſtenbildenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen geſchützt. Außerdem iſt das Futter zarter und die Ernte 
eine reichere. Zum Vorſchein kommende Samenunkräuter müſſen 
ſorgſam vertilgt werden, auch im Herbſt. Außerdem ſind etwaige 
Lücken, welche ſich zeigen, mit italieniſchem Raygras, Rotklee oder 
auch Luzerne, je nach der Jahreszeit, auszufüllen, da in der Regel 
von hier die Verunkrautung, namentlich Verraſung eintritt und 
ſich verbreitet. 

LW. Für die Beſtellung der Kartoffelfelder empfiehlt es ſich, den 
im Herbſt gepflügten Acker frühzeitig und gründlich abzueggen. Na 
dieſer Lockerung beginnen die Unkrautſamen bald zu keimen un 
zu wachſen. Dann erfolgt erſt die eigentliche Beſtellung, bei welcher 
man ſchon einen größeren Teil des im Acker befindlichen, bereits auf⸗ 
gelaufenen Unkrautſamens zerſtört. Der Acker wird möglichſt flach 
epflügt reſp. gekrümmert, gut durchgeeggt, gewalzt und markiert. 
Fe nach Beſchaffenheit der Markeurs kann das Walzen auch fort⸗ 
fallen. Um die Hack⸗ und Häufelarbeiten gut ausführen zu können, 
iſt zwar eine weite Entfernung der Pflanzſtellen wünſchenswert, 
andrerſeits iſt nach den Verſuchen von Kühne u. Nobbe der zuläſſig 
engſte Raum am empſehlenswerteſten. Auch die Verſuche von 
G. Maw beſtätigen dies. Von einer größeren Anzahl von Sorten 
wurden die Saatknollen bei 36 Ctm. Reihenweite in 31,4 Ctm., 
93,5 Ctm. und 15,7 Ctm. Entfernung in der Reihe ausgelegt. Es 
ergaben ſich (umgerechnet) folgende Reſultate: bei 31,4 Ctm. Ent⸗ 
fernung in der Reihe wurden pro Hektar geerntet 28 837 Ko., bei 
23,5 Ctm. Entfernung 31312 Ko. bei 15,7 Gtm. Entfern. 35 149 Ko. 
Werner hebt jedoch in ſeinem „Kartoffelbau“ hervor, daß der höchſte 
Ernteertrag ſich nur bei einer gewiſſen Dichtigkeit des Pflanzen⸗ 
ſtandes erreichen läßt; wird dieſe Grenze überſchritten, ſo leidet da⸗ 
runter auch der Ertrag. Berückſichtigung bei der Ermittelung des 
Pflanzraumes verdient die Laubentwickelung, welche je nach der 
Kartoffelſorte ſehr variieren kann. Sodann iſt auf reichen, bindigen, 
mäßig feuchten Böden im allgemeinen ein größerer Pflanzraum zu 
ema um als auf leichteren Bodenarten. Auch bie Witterung ebenſo 
ie Größe der Saatknollen und ſchließlich auch die Art und Weiſe 
der Bodenbearbeitung ſind zu beachten. Je nach den beſprochenen 
Einflüſſen wird der Pflanzraum nach Werner im allgemeinen zwiſchen 
1000 Quadr.⸗Ctm., 2000 Quadr.⸗Ctm. ober 3000 Quadr.⸗Ctm. zu 
wählen ſein. Da in der erſten Hälfte des Mai bekanntlich häufig 
ſtarke Nachtfröſte auftreten, iſt ein zu frühes Pflanzen der Kartoffeln 
nicht anzuraten. Die beſte Pflanzzeit iſt etwa vom 20. April bis 
15. Mai. Können die Kartoffeln noch in der erſten Hälfte des 
Monats Mai gelegt werden, ſo werden dieſelben eine ausreichende 
Zeit zur Vollendung ihres Wachstums finden. Frühkartoffeln, die 
man früh brauchen oder verkaufen will, ſind natürlich früh zu legen. 
Beſſer iſt es aber, Frühkartoffeln durch abwelken und ankeimen 
zum raſchen Auflaufen zu bringen. Dadurch erreicht man mehr 
als durch frühes Legen. Bei Pflanzungen, die nach dem 15. bis 
20. Mai gemacht werden, iſt immer die Gefahr vorhanden, daß den 
Knollen nicht die genügende Zeit zum ausreifen bleibt, beſonders 
dann nicht, wenn Sorten gepflanzt werden, welche eine lange Vege⸗ 
tationszeit haben. Bei ganz ſpäter Saat dürfte es ſich daher em⸗ 
pfehlen, Sorten mit nicht zu langer Wachstumzeit anzupflanzen. 


Obfibau und Gartenpflege. 

St. Die wertvolle Johannisbeere „Weiße von Bar⸗le⸗Duc“ kann 
erſt jetzt in den Handel gebracht werden, weil die Beſitzer derſelben 
in Bar⸗le Duc deren Verbreitung um jeden Preis zu verhindern 
pa Die einzelne Traube hat 12—14 große durchſichtige weiße 

eeren, welche ſehr ſüß find. Die Beeren find weißlich, nicht gelb⸗ 
lich, wie bei den andern weißen Johannisbeeren. Dieſelben ent⸗ 
halten nur 2 bis 3 kleine Kerne, während die andern Sorten alle 
4—6 meiſtens große Kerne haben. Die Beere dieſer Sorte hat ſo⸗ 
mit weit mehr Saftmenge und Fruchtfleiſch. Der Strauch hat 
einen aufrechten Wuchs, verlangt ſonnigen Standort, die Blätter 
zeichnen ſich durch wellenförmige, krauſe Form vollſtändig vor andern 
Sorten aus. Auch die rote, holländiſche, gelbſtielige Johannisbeere, 
eine in den Kulturen vergeſſene und wenig bekannte Sorte, verdient 
überall verbreitet zu werden. Die Stiele der Trauben nehmen bei 
vollſtändiger Reife eine gelbe Farbe an, welche das Ausſehen der 
Früchte weſentlich hebt, gegenüber den andern Sorten. Die Früchte 
n find genau der echten holländiſchen roten Sorte 1 
W. Als eine Kurioſität ijt die perſiſche ſchwarzfrüchtige Aprikoſe 
u bezeichnen. Die Frucht iſt mittelgroß, mehr breit als rund, mit 
ſchwakgvsdletter Haut, welche fid) leicht abziehen läßt. Das Frucht⸗ 
fleiſch ijt orangegeld, von melonenartigem Geſchmack und löſt ſich 
ut vom Stein. Reifezeit iſt Anfang September. Es iſt eine 
Pruchtart, vollſtändig winterhart in feiner, ausgeſetzter Lage, welche 


zwiſchen Pflaume und Aprikoſe die Mitte hält, fie ijt ſtarkwüchſig 
und muß in Hochſtammform gezogen werden mit wenig Schnitt. 

LW. Will man an dem Gedeihen der Roſen Freude haben, ſo 
muß man dieſelben auch düngen, da ſie ſonſt ſelbſt im beſten Boden 
ſchließlich verkommen. Sind die Roſen im zweiten Jahre kräftig 
und angewachſen, ſo braucht man mit einer Düngung nicht vor⸗ 
ſichtig zu ſein, denn Roſen ſind für kräftige und reichliche Düngung 
dankbar. Verrotteter Kuhmiſt, Latrinendünger, alter Lehm, Dfen- 
ruß und Lauberde können als wertvolle Düngemittel für Roſen be⸗ 
eichnet werden. Mit einem, aus genannten Beſtandteilen zu⸗ 
n ese Kompoſt belegt man im Herbſt (vor dem Zudecken), 
auch im Frühjahr (nach dem Aufdecken) rings um die Roſen den 
Boden einige Centimeter hoch gleichmäßig und gräbt dann den 
Kompoſt unter ſorgfältigſter Schonung der Wurzeln unter. Wenn 
derartige Dungſtoſfe nicht zu Gebote ſtehen, kann man mit kräftigem 
Düngerwaſſer (Jauche) dasſelbe erzielen. Nur iſt ein Düngerguß 
erſt dann erfolgreich anzuwenden, wenn keine ſtarken Fröſte mehr 
zu erwarten ſind; auch wähle man zur Ausführung dieſer Art von 
Düngung möglichſt einen warmen, regenreichen oder wenigſtens 
trüben Tag. ährend der Entwickelung der Blüten, ſowie nach 
vollendetem Flor bei Beginn des zweiten Triebes iſt dieſer Dünger⸗ 
n zu wiederholen. Paul Keller empfiehlt in ſeinem Handbuch 
ür Roſenfreunde als beſten flüſſigen Dünger die Jauche aus Kuh⸗ 
ſtällen und Abtritten; doch kann man ſich auch ſelbſt vorzügliches 
Düngerwaſſer bereiten, wenn man die möglichſt unvermiſchten Ex⸗ 
kremente von Rindern und Schafen, Tauben und Hühnern ſammelt, 
dieſe in ein Faß oder ähnliches kleines Gefäß bringt und dasſelbe, 
wenn es mit den benannten Stoffen etwa bis zur Hälfte angefüllt 
ijt, voll Waſſer gießt. Dieſe Maſſe muß oft umgerührt werden 
Nach vier bis fuͤnf Tagen wird der Dünger zum gießen tauglich 
fein. Man verwende nunmehr die Flüſſigkeit, kann aber, wenn 
dieſe verbraucht iſt, mit Waſſer wieder nachfüllen, was bis drei⸗ 
mal wiederholt werden kann. Genügt dieſes Quantum nicht, ſo 
entferne man den Bodenſatz und fülle das Faß in derſelben Weiſe, 
wie anfangs, aufs neue. 


LW. Bei der Anlage von Gemüſebeeten, namentlich für höher 
wachſende Pflanzen (Erbſen, Bohnen 2c.) empfiehlt es fib, für die 
1 0 der Beete Nord⸗Süd zu wählen, damit die Sonne beſſer 
in die Reihen hineinſcheinen kann, während gleichzeitig eine Pflanze 
die andre vor der heißen Mittagsſonne ſchützt. Wenn jedoch der 
Garten an einem Abhange liegt, ſo dürfen die Beete nicht denſelben 
herunterlaufen, ſondern müſſen quer angelegt werden, damit die 

de nicht vom Regen weggeſpült wird. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 


LW. Das Hamburger Huhn zeichnet ſich durch ſeinen fein aus⸗ 
ebildeten, jchönen Roſenkamm und durch zierliche fede Haltung aus. 
m Einklang mit der hübſchen Figur ſtehen das ganze Weſen und 

die lebhaften anſprechenden Bewegungen. Die Hamburger Hennen 
brüten nicht gern, was für die Eierproduktiou günſtig iſt. Zum 
ausbrüten nimmt man gern Brahmahennen; die Eier ſind ſtets gut be⸗ 
en bie Kücken jeptäpien leicht aus und laſſen fid) ohne Schwierig» 
eit bei auch nur einiger Aufmerkſamkeit und guter Fütterung leicht 
aufziehen. Frühbrut iſt eine Notwendigkeit, um die Tiere erſtarkt 
im den Winter zu bringen und baldige Leger zu erhalten. Die 
Kleinen befiedern ſich bei guten Stammeltern bald und leicht, wachſen 
raſch heran und werden bei geeigneter Pflege, namentlich wenn ſie 
ſich auf paſſenden Raſenplätzen herumtreiben können, bald reif. Im 
vierten bis fünften Monat beginnen die Hähne zu krähen und die 
ungen Hennen fangen mit fünf bis ſechs Monaten an zu legen. 
uper den kun beſchriebenen Schlägen find zunächſt noch bte 
Silber⸗ und Goldſprenkel zu nennen. Stellung und Farbenzeich⸗ 
nung ſind mit der des Silber⸗ und Goldlack ziemlich gleich, nur 
daß, ſtatt daß jede Feder einen ſchwarzgrün glänzenden Tupfen auf⸗ 
weiſt, die Sprenkel einen einfach ſchwarzen Strich am Ende jeder 
der hat und der Hahn um vieles heller iſt als Silberlack, und 
ie Schwanzſedern pue ſchwarz, einen feinen, weißen Rand 
zeigen, der überall gleichmäßig En muß. Bei der Henne ijt der Hals⸗ 
behang ſilberweiß, ſonſt jede Feder mit Ausnahme der Schwingen, 
je nach ihrer Größe mit mehr oder weniger feinen, ſchwarzen Quer⸗ 
bändern oder Strichen, welche dieſelbe Breite pun müſſen wie das 
wiſchen ihnen liegende Weiß. Sodann ſind noch die ſchwarzen 
Henne zu erwähnen. Dieſelben haben ſämtliche Eigenſchaften ihrer 
erwandten und werden der leichtern Züchtung wegen von Lieb⸗ 
mo lehr viel gehalten und zu Kreuzungen mit ſchwarzen Ita⸗ 
tenern benutzt. Schließlich bemerken wir noch, daß das Hamburger 
Huhn ein gutes Legehuhn iſt, ja, es würde das Beſte ſein, wenn 
die Eier etwas größer und ſchwerer wären. Als Fleiſchhuhn iſt es 
dagegen ohne Bedeutung. 


Die geeignetſte Zeit zum beſetzen von Teichen, Bächen und Flüſſen 
Mt das Frühjahr. Was den Bezug der jungen Fiſche ann 
ſo hat man Sorge zu tragen, daß man nicht etwa ältere, im Wachs⸗ 
tum zurückgebliebene Fiſche aus überſetzten Teichen erhält, weil dieſe 
an Größe und Gewicht nur ſehr langſam zunehmen. Den beſten 
Beweis hierfür liefert die Beobachtung, daß in Gewäſſern, die ohne 
Aufſicht ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, ſich nicht ſelten eine große 
Menge, aber ſtets kleine Fiſche finden, deren Gebrauchswert kaum 
im Betracht kommt. 


Handels⸗ Zeitung. 


: Sekreide. 1 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 145—163 Mk. bez., per Mai 157,.— 157,50 Mk. bez., pet 
Juni 156,5 —165,75 Mk. bez., per Juli 155,75— 156 25 Mk. bez; Gent. 
158,75 15425 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 118—123 Mk. 
bez., per Mai 121,25—121,5 Mk. bez., per Juni 122 5 Mk. bez., 
pet Juli 123,75 Mk. bez., per September 124,75 Mk. ber. Gerſte 
per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 113—125 Mk. bez., 
Braugerſte 126-170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 115 bis 
145 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116—126 Mk. bez., 
bo. feiner 127—138 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 117 bis 
128 Mk. bez., bo. feiner 129 —138 Mk. bez., per Mat 120.5 Mk. 
bez., per Junt 121,25 Mk. bez., per Juli 122,25 Mk. bez. Mais 
per 1000 Ko. loco 89—95 Mk. bez., amerikaniſcher 90—94 Mk. frei 
Wagen bez., per Mai 90 Mk. * September 92,50 Mk. Erbſen 
per 1000 90. Kochware 140—100 Mk. bez., Viktorta⸗Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 120—132 Mk. bez. Roggenmehl Nr. O. u. 1. 
pr. 100 Ko. brutto incl. Sack, per dieſen Monat 16,30 Mk. bez., per 
Mai 16,30 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack. 
Nr. 00. 21—19 Mk. begablt, Nr. 0. 18,75 —15,75 Mk. bezahlt, feine 
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. 
Sack Nr. 0. u. 1. 16,50 —16 Mk. bez., bo. ſeine Marken Nr. 0. u. 
1. 17,50 — 16,50 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mt. höher als Nr. 0. u. 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excluſive Sack loco 8,40 —8,70 Mk. 
bez., Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,40—8,70 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſtemiſcher neuer loco 154 — 157 Mk. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher neuer loco 182—136, ruſſiſcher ruhig, 
loco 84. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,50, bo. fremder loco 16, Roggen hieſiger loco 12,50 do. 
fremder loco 13,50, Hafer hieſiger loco 13,25, bo. fremder 14. — 
Mannheim. Weizen per Mat 15,50, per Juli 15,45, per November 
15,20. Roggen per Mai 12,70 per Juli 12,70, per Novemper 12,70. 
Hafer per Mai 12,45, per Juli 19,45, per November 12,65. Mais 
per Mat 9, per Juli 9, per November 9,25. — Peſt. Weizen loco 
ruhig, per Frühjahr 6,75 Gd. 6,77 Br., per Mai Juni 6,77 Gd. 
6,79 Br., per Herbſt 6,98 Gd. 6,99 Br. Roggen per Frühjahr 6,48 Gd. 
6,50 Br., per Herbſt 5,79 Gd. 5,81 Br. Hafer per Frühjahr 6,84 Gb. 
6,36 Br., pr. Herbſt 5,68 Gd., 5,70 Br. Mais ver Mat: Juni 
3,97 Gd., 3,98 Br., per Juli⸗Auguſt 4,17 Gd. 4,19 Br. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 10,40 Gd. 10,50 Br. — Stettin. Weizen 
ruhig, loco 153—156, bo. per April⸗Mai 156, bo. pr. September⸗ 
October 155,50. Roggen unverändert, loco 118—120, do. per April⸗ 
Mai 118, bo. per September⸗Ottober 123. Pommerſcher Hafer 
loco 119—115. — Wien. * per Frühjahr 7,11 Gd. 7,13 Br., 
per Mai⸗Junt 7,11 Gd. 7,18 Br., per Herbſt 7,27 Gd. 7,29 Br. 
Roggen per Frühjahr 6,80 Gd. 6,82 Br., per Mai- Junt 6,64 Gd. 
6,66 Br., per Salle 6,20 Gd. 6,22 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,29 Gd. 
4,31 Br., per Juli⸗Auguſt 448 Gd., 4,50 Br. Hafer per Frühjahr 
6,73 Gd. 6,75 Br., per Mat-Juni 6,63 Gd. 6,05 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das dies wöchentliche 
Saatgeſchäft wurde ſowohl durch die eingetretene kältere Witterung 
als auch durch die Feſttage nachteilig beeinflußt. Für alle Klee⸗ 
ſaaten hält die matte Stimmung an, und iſt die Nachfrage des 
Konſums darin nur nur noch eine ganz geringe; nur beſonders 
preiswerte Partien in Weiß⸗ und Rotklee wurden zur Spekulation 
aus dem Markte genommen. Für Gräſer blieb der Abſatz ein guter. 
Seradella, Wicken und Lupinen waren reichlicher zugeführt und er⸗ 
fuhren einen kleinen he oem pin Notierungen für ſeidefrei: Ori⸗ 

inal⸗Provencer⸗Luzerne 55.—68 Mk., franzöſiſche 48—54 Mk., Sand⸗ 

izerne 65—70 Mk., Rotklee 82—44 Mk., Weißklee 30—60 Mk., 
Gelbklee 12—17 Mk., Inkarnatklee 16 —20 Mk., Wundklee 25 bis 
35 Mk., Schwediſchklee 30—50 Mk., englifches Raigras I. importier⸗ 
tes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12— 15 Mk., italieniſches Rai⸗ 
gras I. importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 15—17 Mk., Ti⸗ 
mothee 22—30 Mk., Senf, weißer oder gelber 10—13 Mk., Seradella 
8—11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 
13—15 Mk., Peluſchkten 15—18 Mk., Lupinen gelbe 12—15 Mk., 
Pferdebohnen 14—17 Mk., Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., Erbſen 
kleine 15—17 Mk. per 100 Ko. netto ab hier. 

Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 53,1 Mk. bez.; bo. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pct. loco 33,4 Mk. bez. Spi⸗ 
ritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter per 
Mai 39,3 bis 39,4 Mk. bez., per Juni 38,6 Mk. bez., per Juli 
38,8 Mk. bez., per Auguſt 39 Mk. bez., per September 39,2 bis 
39,1 Mk. bez., per Oktober 39 Mk. bez. — Breslau. Spiritus 
per 100 Liter 100 pCt. . 50 Mk. Verbrauchsabgaben per April 
50,80, do. do. 70 Mk. n per April 31 Mk. — 
Hamburg. Spiritus ſtill, per April⸗Mai 16,63 Br., per Mai⸗Junt 
16,75 Br., per Juni⸗Juli 16,88 Br., per September⸗Oktober 17,63. 
— Stettin. Spiritus unverändert, loco 70er 31,40 Mk. - 


Vieh. . 
Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtadtiſchens Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4186 Rinder, 4371 Schweine, 1091 


| 


Kälber, 12307 Hammel. Der Rindermarkt 
ſchleppend ab. Schwere Inochige Ochſen waren ganz bernachläffigt. 
Es bleibt nicht unerheblicher Ueberſtand. I. 56-58, II. 50-54, 
III. 42 47, IV. 37—40 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wird geräumt. I. 39—40, II. 37 
bis 38, III. 34—36 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der 
Kälberhandel geſtaltete fid) ruhig. I. 58—62, ausgeſuchte Ware 
darüber; IL 53—57, III. 50—52 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Am Hammelmarkt war die Simmung eine überaus gedrückte, das 
Geſchäft äußerſt ſchleppend und bleibt großer Ueberſtand. I. 41—44, 
Lämmer bis 46, II. 38 — 39 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Buffer, Räſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter ruhig. Hof⸗ u. Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 90 Mk., do. II. 85 Mk, do abfallende 
77 Mk. Landbutter, preußiſche 75—80 Mk., Netzbrücher 75—80 Mk., 
pommerſche 75 —80 Mk., polniſche 75—80 Mk., baieriſche Senn⸗ 80 bis 
85 Mk., do. Land⸗ 73—78 ME, ſchleſiſche 75—80 Mk., galiziſche 
72 —74 Mk. Margarine 30—60 Mk. Käſe, ſchwe izer Emmen⸗ 
thaler 85—90 Mk., baieriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
I. 60 66 Mk., bo. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 
28 —32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., do. II. 8—11 Mk. 
Schmalz, ruhig, prime Weſtern 17 pCt. Tara 34 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 37 Mk., Berliner Bratenſchmalz 39 Mark. 
1 8 in Amerika raffiniert 329—938 Mk., in Deutſchland raffiniert 
0 1 


Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 19,72!/, per Mai 
12,80, per Jult 13,05 per Auguſt 13,15, per Dezember 11,85, pr. 
J^org 12,12½, rubig. — London. 96procentiger Javazucker 13% 
fta, Rübenrohzucker loco 12 / fen. — Magdeburg. Termin 
preiſe abzüglich Steuervergütung Roh zucker I. Produkt Baſis 88 pCt. 
fret an Bord Hamburg per April 12,70 bez. 12,75 Br. 12,67 ½ Gd., 
Mat 12,80 bez. 12.82 ½ Br. 12,80 Gd., Juni 12,921/2—19,95 bez. 
12,97½ Br. 12,95 Gd., Juli 13,05 bez., 13,07½ Br. 18,00 Gd., 


Der 


arft wicelte ſich matt und, luguſt 18 1518,17 7 


: 18,17% Br. 13,15 (Gb. September 
12,95 Br. 12,85 Br. OR Danae 11,85— 11,871), Br. 11,90 Gd. 
11,87/, Gd November: Dezember 11,85 Br. 11,80 Gd., Januar⸗ 
Marz 12.10 Br. 12 Go., Oktober 12 vez. Dezember 11,87½ bez. 
feſt. Preiſe jus greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffi⸗ 
nade I. 25,25, bo. II. 25, gem. Raffinade 24 621/,— 25,25, gem. Melis I, 
24,25, feit. — Paris. Rohzucker feit, 88 pet. loco 32 50 — 82,75, 
weißer Zucker behauptet, Nr. 3 pr. 100 Ko. per April 34,13, per Mai 
34,50, per Auguſt 3491, per Oktober Januar 83. 


Derichiedene Artikel, h . 
Hopfen. Die Lage des Marktes iſt unverändert. Bei febr 
ruhiger Stimmung gingen ca. 800 #allen zu unveränderten Preiſen 
aus dem Markte. Es wurden vezahlt: Markthopfen 18—40 Mk., 
Gebirgshopfen 42—50 Mk., Hallertauer 80—85 Mk., Siegel I. 50 
is 60 Mk, Württemberger 25—57 Mk. Kaffee. Amſterdam, 
Java good ordinary 51. — Hamburg, good average Santos per 
Mat 65,50, per Sepiember 62,75, per Deybr 58,75, per März 58,50, 
behauptet Havre, good average Santos per Mai 81,25, 
per September 77,50, per Dezember 73.75, ruhig. — oleum. 
Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 15,75 bez. und Br., per 
U rt 15,75, per Mat 15,75 Br., ruhig. — Berlin, raffiniertes 
Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per 
dieſen Monat 19,60 Mk. — Bremen, raffintertes ſtill, loco 5,60 
Br., ruſſiſches loco 5,35 Br. — Hamburg, ruhig, Standard white 
loco 5,60. — Stettin loco 9,80. — Rüböl. Berlin, per 100 
Ko. mit Faß, per Mui 45,1 —45,2 Mk. bez., pec Oktob. 45,6 Mk. bez. 
— Hampourg (unverzollt) ui, loco 47. — Köln, loco 51, per 
Mat 49 30 Br, per Ott ober 49,80. — Stettin, ſtill, ver April⸗Mai 
45,90, do. per September ⸗Oktober 45,50. Tabak. Bremen. 
Umſatz 85 Seronen Havınna, 850 Seronen Carmen. Mannheim 
Einzelne grötzere Abſchlüſſe in Oberländer ſo vie in Elſäſſer Haupt⸗ 
tabaken geringerer Crescenz kamen in der Preislage von 32 bis 
84 Mk. zu ſtinde. Ja feinen Rippen find einzelne hundert Centner 
14— 14,50 Mk. verkauft worden. Pfälzer Riopen vernachläſſigt. 
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Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885. aij] —— 
Hamburg. amort. Anl. 91 | 31/5 102.0053 
Dukaten pr. Stun 9.73 bz do. Staats⸗Rente. 3½ 108.70 
Sovereign pr. Stuck 20.4363 eſſen⸗Naſſan . ELLE 
20 Francs Stücke ... pr. Stück 16:270 ecklenb. conj. Anl. 88. 3½ —— 
MAT VEA os pr. Feci 4.186 p. bo. 90—94. 31/2 100.20 
mperial$ ......... pr. Stück —.— a 5 miri rs 
5 bo Noa: * 00 dr. s Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. 3½ 
ngl. Banknoten .... 1 L. St. 20.43 bz 2 
Em. Banknoten pr. 100 Fr. | 81.25 bz Aus ländiſche 
eſterr. Banknoten pr. 100 Fl. 169.80 bz Fonds und Staats⸗ papiere. 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.35 bz — Ü ——ů — 
Zoll⸗ Coupons 324 0 Bukarester Stadtanl. 88.. [5 100.3053 © 
ande Seul "$c Bir AD - p 
aliziſche Bropinat-Anl...|4 | —— 
Deutſche Gothend. St. v. 91 ©. A. 3¼ 99.90 0 
Fonds und Staats⸗ papiere. Italieniſche Rente. 4 | 92.000636 
. ASTU UR bo. 1 eed 4 FE 
utſche Reihsanleihe.... |4 1986.60 b; D p 1 — - 
ir xs s ee $t 105.80 9 Mailänder 1 Wer oe. — 39.2053 
do. do. 122.10 nu Pr Fhatet Io LA -|—- 
reu&. conj. Anleihe 4 |106.2 eufchate) Loſe . = | —— 
hi ! bo. NS 3½ 105.2063 0 Neu-Hork Gold rz. 1901. 111.500 
do. 00,4 42 3 208 e eig CE 2j —— 
Staats⸗Schuldſcheine .. 3½ 100.90 0. 0. Hyp s] —— 
Kurmärk. Shuldv. ...... 3½ —.— Oeſterr. Gold⸗Rente 4 103.80 bj 6 
Berliner Stadt-Obligat. .. 3½ 101.80 h 0 do. Papier ⸗ Rente.. 4½ 
do. 9. 1892 | 31/; Ar " M í 15 ids 105 C G 
Breslauer Stadt Anleihe . 4 102.10 oln. Pfand br.. al 67. 
do. do. 151 31½ 102.10 0 [Röm. St.⸗Anl. I. S. 491.408 
Bremer Anleihe 1892 .... 8½ 103.006 0 II.-VIII. 4 | 850055 
Charlottenb. Stadt:Anl... |4 101.636 | Rumänier fundiert 5 103.1005 
Magdeburger Stadt⸗Anl.. 3 ½ 102.80 bf bo. amort. (4000)... 5 100.60 bz 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891.4 —.— DO: 12 eeees 4 | 88.1003 
Oſtpr. Rropina.-Dblig.. ... 81/, 101.80 b; $9. 190 iL0LiLe 4. | 88.006; 
Rhein. Provinz.⸗Obligat. 4 —— Ruff.⸗Engl. conj. Anl. 80. 4 102.50 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . 3 —.— do innere 1887. 414 —— 
Weitpr. Provinz.⸗Anleihe . 31½ 192.300 do. Gold 1884 8 u. der. |5 | —— 
Berliner 5 121.25 bz bo. conj. Eiſenb. 25 u. 10er 44 —— 
do. 4½ 117.700 bo. Goldanl ftfr. 94. 3½ —.— 
st do. 114.006 bo. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 —— 
ex LAO TEM 3% 105.3053 bo. Pol. Schy. 150-100. |4 | 97408 
Landſchaftlich. Centr.. 4 —— bo. Boden⸗Credit gar... 4½ 121.006 
Kur- u. Neumärkiſche. 3½ 110.10 Schwed. eor abs. 78. 44 —— 
Ss. bo. neue 3½ —.— do. täbtes Pfobr, 88 4 102.000 
ſtpreußiſche ... 3½ 100.70 b3 Serbiſche Gold 5 | 86.406 
2 | Bommeride . 3½ 95.50? bo. Rente 1884. 5 —— 
= Poſenſche . 4 100.60 bz do. do 188 5 1 —.— 
do. 87 —.— Ung. Goldrente 1000 4 103.500 
"^ [Gàdiide ........... 4 101.800 bo. do Fi 100... 4 103.606 
88. Schleſiſche Ib. neue... 3½ 95.600499 | bo. Kr R. 100 90-100 .. 4 100.40 bj G 
Weſtſaliſche ........ 4 | 95.6003. | bo. GrunbentlL-Oblig.... |4 | —— 
Weſtpreußiſche I. ID. .|81/,| —.— bo. Inveſt.⸗Anleihe 4½ 104.20 b; G 
- rd Th X ^x : md 2 — : 
[stre u. Nn. (Brdg.) à 5 s 
= 1 mTonueride........- 4 100.70 bz e eee E 
5 [Rolenife ..........- 44 —.— Augsb. 7 Fl.⸗Loſe * * 
2 hreußiſche . 4 | 95.758 | Barletta 100 iresgofe........ 24.908) 
= mins u. 88eitf...... 4 100.70 Braunſchw. 20 Thlr.⸗Loſe 106.008 
> Sähftihe ........... 4 95.75 reiburger Ne en 124 80 B 
£e Schleſt e 4 95.75 B oth. Präm. »fanbbr........ 124.30 bz 
Schlesw.⸗Holſtein. ... 4 100.9053 bo. do. Pfandbr. II 118.506 
Vadiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 495.50 bj G Ux 50, Thlr⸗Loſe . 195.7003 
Bayeriſche Anleihe 4 [106.206 öln⸗Mind. 5½% P., A.. 140.75 bz 


Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe 132.8053 Iberft.-Blanfenba...... el —.— 
Meining Pram.⸗Pfandbr.. . . 188.50 03 zübeck⸗Büchen, garant... ar 
Wieining. 7 Fl.⸗Loſe 23.106 Magdebg.⸗Witten berge . 
Oeſterr. Loſe von 1858. 342.006 Mainz⸗Ludwigshafener gar. [4 —— 
do. bo. von 1860. 152.70 bà bo. 75, 76 u. 78.4 
bo. bo. von 1864....... . Medidg. tyriebr.tyrangb. . . 311,100.76 9 
Ruff. Präm.⸗Anl. von 1864... 190.00 h Oberſchlef Lit B..... . a —— 
do. do. von 1866... 170 300 Oftpreußiſche Südbahn . 4 —— 
ee. 112.003 Aheiniſche eere [Bil] —— 
Ungariſche Loſe eee. —.— Saalb ahn . 3½% 100 006 
ten- Certiſt Be: mee 5 5 T. 
etbefenCertificate. trabahn 1890 — 4 à 
Ay b — — do. 1995 « 1317,100.00 9 & 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 100.00 b; Buſchtehrader Goldpr di. —— 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pfdb. III. IV. 3/—— Dux - Boden bacher 45 —— 
do. do. V.. 3½ 100.25 G Eliſabelh⸗Weſtbahn 83 . 4 10 00 
do. do. IV.. 4 108.60 Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 4 100.000 
Dtſch. Grundſch.⸗Qbll. 4 110120658] Gotthard ............... 8j, —.— 
Diſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Stalieniihe Mittelmeer... 91408 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 |81/)| —.— Iial-Eiib.⸗Obl v St. gar ör 52.00 bz 
D. Hyp.⸗B.⸗Pidb. IV. V. VL|5 112.75 G ftaijer Ferd.⸗Nordbahn . 98 —— 
bo. 4 101.80 bz | Kaſchau⸗Oderberger 89 . 102.50 ö; 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100 50 do. do. 91 5 102.50 (9 
bo. unk. b. 1900|4 1103 5053 bo. bo. Silb 89 . $9880 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr.. 3½ 100.50 0 | König Wilhelm II. 40 102.50 G 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr.. 4 103.50 bz G dar d Nubdolisbahn .. |4 100 0065 
bo unk. b. 19004 —. do. Salztammergut .. 4 103.70 bj 8 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.20 b; G Mem, ſteuerfrei „4 | 99.706 
Pomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 44 —.— do. o.  ft«pfl. ..... 4 — 
bo. 4% Pfd. Em. VII VIII. 4 105.500 Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte s 94.200 
Pr. B.⸗C.⸗pfd. I. II. rz. 1105 [116.008 do. 1874/8 | 92.108 
do. HL, V. u. V1L./5 109.55 6 bo. 188518 _ 91.50 bz 
do. IV. va. 115 4¼ 116.500 bo. Ergänzungsnetz. 8 93.500 
do. X. rj. 110 4½ 113.250 . taatsb. I. II. 5 117806 
do. VIL, VIII. IX. 4 101.506 0. Gold |4 104.4053 
bo. XIII. unk. b. 1900|4 104.00 636 Oeſterr. Lotalbahhnn 4 102.200 
bo. XIV. unk. b. 1905 4 105.75 bj do. Nordweitbahn:...|5 | —— 
do. XI. 3½ 100 20 do o. Gold s 116.000 
bo. XV. unt. b. 1904 3¼ 101.40 bo. Lit. B. (Elbethal) [D —— 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 5½ 100.00 0 | Raab ⸗Oedenb. Gold. Obl. s | 86009 
bo. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 104.00 G Sard. Obl. ftfr. gar. I. II. r 4 79.008) 
bo. v. J. 1894 unk. b. 1900 3½ 101 10b 30 Serb. Hypoth.⸗Obl. A. 5 —— 
bo. Communal⸗Obl. . 3½ 100.00 b 0 do. do. F 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 11016055 | Sübitatienijdje 10er u. er 3 55.5055 
bb. X V.SX VE 28, 4 1103.9065@ | Südöft-B. (mb. 3 | 714053 
bo. XV. unk. b. 1900 , |4 1108.9065@ do. Obligationen. 5 110 20580 
Tr. Hyp.⸗B.⸗A.⸗G. Certif. 4 100,0 0 Große ruſſ. Eiſenbahn . |8 6 
do. do 3½ 100 00 b; wangorod⸗Dombr 4% —.— 
Rhein. Hup.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100,5053 ® oslow⸗Woroneſch. 4 101 500 
bo. unkündbar bis 19024 xit bo. 1889 4 1151408 
lo. dee 31/2110,208 Kursk⸗Charkow⸗Aſow 4 101.25 
bo. Hyp. Comm.⸗Obl.. 3½ 100.00 9 Kurgk⸗ Ke 4 102.10 b36 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 101.300 Mosko⸗Ridſ aan 4 103.20 b3 
bo. unkündbar bis 19034 105.750 bo. Smolensse 2 
„ 3/100. 40 0 Orel⸗Griaſ i.. 4 101283 
Stettin. Nat.⸗Hbp.⸗C.-G. . 4½ 110850 | W fäſan,Kosſow . .. . 4 |101.9053 
bo. do. 4 ]ti02.50549 | Riäl-lralst 1 St. 404 M. 5 102.75 0 
D bsp Act 551 See e e Ne | gue 
eti b.« or.⸗ Act. u. ia. übmeitbabu....... lees 4 Y 
FF Transkaukaſiſche Ber ..... 8 1 
Altdamm⸗Col berg 4 102 500 Wladikaw lass M. 
Bergiſch⸗Märkiſche A. B... | 31/5 101.106 Northern: Pac: I. b. 1921.86 |1118 55 
W 22 * —— natoliſche . ees 5 | 89.505315 
bo. KXanbe&eijenb... |315] —.— Trausvaal Gold gar 5 1100.40 
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